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Geburtstage S. M . -es Kaisers 
Franz Iosef von Oesterreich.

1830. — 18. August. -  1901.

Nachdruck verboten.
Oesterreich, du große« Land 
Von der Adria schönem Strand 
Nach den Wäldern der Karpathen 
Nach der Alpen Felsengroten,
Deinem Kaiser g ilt es ja!
S e i bereit drum Austria!

Kaiser Franz Josef hat bereit- im vorigen Jahre die 
Schwelle überschritten, von der es heißt, daß dessen Leben, der 
dieses Jahr erreicht, lange währet. Heute vollendet unser Kaiser 
nun gar bereits sein 71. Lebensjahr; und er vollendet cs noch 
dazu in Fülle rüstiger Gesundheit und männlicher K ra ft!

Roch in diesem Jahre erst legte der Monarch von seinem 
gottbegnadeten Herrschertalent vollsten Beweis ab, indem er 
durch seine Reise nach Deutsch-Böhmen es verstand die Gegen­
sätze zu mildern und versöhnen, eine Taktik und eine That, die 
nicht lange auf ihre segensreichen Folgen wird warten lassen. 
Auch sonst war gerade in letzter Zeit das Bemühen des 
Monarchen, versöhnend auf die Rationalitätendiffcrenzeu des 
österreichischen Staates einzuwirken, von sichtbarem Erfolg 
gekrönt, wozu ihm sicherlich Jedermann, der die friedliche 
Entwickelung unseres schönen Vaterlandes für die beste hält, 
von ganzem Herzen uns in jeder Weise Glück wünschen kann.

M it seinem diplomatischen Geschick und mit der ganzen 
Würde seiner Persönlichkeit hat es Kaiser Franz Josef während 
des letzten Jahies verstanden, sein Land ln jeder Weist glücklich 
zu repräsentieren. Und die Repräsentaiionspslichten während des 
letzten Jahres waren gewiß keine leichten. Man denke nur an 
die ostasiatischen Wirren, an den Transvaalkrieg und an die 
serbische Tragikomödie; man denke schließlich vor allen Dingen 
an die russische Nachbarschaft, die eben soviel wohlabgewogcne 
Taktik wie Energie erfordere.

Allen diesen gewiß höchst schwierigen Anfordciungen der 
äußeren Politik ist Kaiser Franz Josef in jeder Weise gerecht 
geworden und hat dabei sogar noch Zeit und Muße genug 
gefunden, um auch für das innere Wirtschaftsleben seines 
Landes, für Kunst und Wissenschaft, für Handel, Industrie und 
Landwirtschaft segensreich zu wirken.

Für einen solchen Herrscher müssen wir unserem Gott 
im Himmel dankbar sein, und wünschen und bitten, daß er noch 
lange auf dem Throne seiner Bäter erhalten bleibe.

Und wenn dieser Wunsch, daß Gott der Herr unseren 
erlauchten Monarchen noch lange Jahre in Kraft, Gesundheit 
und Rüstigkeit erhalten möge, erfüllt wird, so wissen wir, daß 
das jubelnde Gefühl, das heute fast unsere Brust sprengen 
will, nicht nur in unserem Vaterlande, sondern in der ganzen 
Welt, hohen und frohen Wiederhall finden wird. Deshalb dürfte
cs auch angebracht sein, unserem Herrscher in den folgenden,
gebundenen Worten unsere Huldigung darzubringen:

Run rüste dich Frau Austria:
Ein hoher Ehrentag ist da!
Run winde Lorbcerreiser 
Und flechte rote Rosen drein,
Daß sie der Liebe Sinnbild sei'n 
Für deinen greisen Kaiser!

Run pilg're hin an seinen Thron,
Zoll ihm der Liebe Dank und Lohn 
I n  Demut und in Treue,
Daß rings das Band der Einigkeit
I n  Oestreichs Landen weit und breit 
Erstarke und erneue!
Heilt' sei ein großer Jubcltag!
Und e i n s  sei aller Herzen Schlag,
Denn ih n  gilt cs zu ehren.
Dem von der Elbe grünen Strand 
B is in das Siebcnbürgerland 
Die Völker angfhöre»!

Und Segen rom'.'cht "heut alle Welt 
Wohl sicher Oestreichs greisem Held,
Der vielen ein Berater,
Ein Freund, ein Bruder immer war 
Und seiner Unterthanen Schar 
Ein guter Landesvater. —

Ihm  sei die Ehre, der so mild 
Des Herrschers schwere Pflicht erfüllt,
Der allen will das Beste!
Ihm  sei die Ehre, dessen Hand 
Gern Hilfe brachte Stadt und Land 
An seinem Jubelfeste!

Und Gott im Himmel schau darein 
Er sende seinen Sonnenschein 
Auf unsres Kaisers Pfade!
Er schütze ihn noch Tag und Jahr 
Bor Unglück, Krankheit und Gefahr 
Und schenk' ihm seine Gnade!

W ir aber rufen brausend „H e il"
Ihm, der des Landes Wohl und Heil 
Zu lenken weiß: ein Weiser,
Ein Held, ein Herrscher ohnegleich 
Im  großen, schönen Oesterreich, 
F r a n z  Josef ,  unsrem Kaiser! —

Der Krieg in Sü-aftika.
D ie  Sache d c r  B u e r e n  s o l l  besser  stehen 

denn je. Die Lage in den Capcolonien soll nach dem vom
10. Juni datirten Privatbriese eines Buerenfreiwilligen, den 
die „Deutsche Zeitung,, veröffentlicht, für die Engländer eine 
trostlose sein.

„Zur Zeit befinde ich mich in der Capcolonie unter den 
„Rebellen." D ie  Sache d c r B u e r e n  steht  besser  a l s  
i n den besten Ze i t en .  D i e  ganze C a p c o l o n i e  ist 
i m A u f st and;  zur Stunde rechnet man mehr als 20.000 
„Rebellen" unter Waffen. Und der Ausstand ist erst im 
Anfangsstadium. Bei den „Rebellen" wird kurzer Proceß 
gemacht von Seite der Buercn: „Neutrale Bueren in der
Colonie gibt cs nicht mehr. Wer nicht mit uns ficht, Ist 
gegen uns." Und ti-glich wächst nun die Zahl der Aufstän­
dischen, nachdem sie fast zwei Jahre diesem furchtbaren Krieg 
thatenlos zugesehen haben. Wehe D ir, armes Englandl 
Heute stehen auf Seiten der Bueren mehr Mann unter den 
Waffen, als im Anfang des Krieges. Ausgerüstet sind sie alle 
mit englischen erbeuteten Gewehren. Munition überreichlich. 
Pferde in vorzüglicher Verfassung — fast jeder Buere hat 
zwei Pferde. Proviant reichlich, nur Kleider mangelhaft.

Nie hätte ich geglaubt, daß solch ein Umschwung möglich 
sei. Und was ich' früher, zur Zeit der Gefechte in Transmaal, 
für größenwahnsinnige Träumereien einzelner Bueren hielt, 
heut steht es unabänderlich fest: Nicht nur die Unabhängigkeit
wird Transvaal und der Freistaat zurückerhalten, sondern auch

Gewagtes Spiel
Or i g i na l - Roman von A lfred  (Silit).

Nachdruck verboten.

E rs te r  T h e i l .

„Kommen Sie hernach mal rüber in's Kontor, Kahlenberg! 
Aber lassen Sie bloß da« Pfeifen auf dem Flur. Die Königin- 
Mutter ist nämlich heute wieder sehr gereizt!"

M it  diesen Worten verließ der dicke, schlagflüssig aus­
sehende Prokurist das Lagergebäude, wo ein seltsamer Duft von 
Thee, Lack und exotischen Farbenhölzern herrschte. Durch die 
nur mäßig großen, vergitterten Fenster schoß die Sonne ihre 
Augustpfeile, und auf den Lichtbalk-n, die sich von dem sauberen 
Steinfußboden bis zu den Fenstcrbogen hinaufzogen schienen 
tausend mikroskopische Mücken zu tanzen.

Die -isenbeschlagene Thür klappte ins Schloß, Kahlenberg 
war allein und pfiff trotz der Warnung ruhig vor sich hin. 
Sein bleiches, von einem häßlichen Muttermal entstelltes Gesicht 
mit dem nach unten verzogenen, spöttischen Lippen war entschieden 
unangenehm zu nennen. Der Blick war forschend, aber sonst 
gutmüthig Der junge Mann benützte diesen Blick freilich als 
Deckung gegen das Mißtrauen, das ihm nur zu oft entgegen­
gebracht wurde Denn zweifellos vertrauen wir einem Menschen 
um so mehr, als sein Aeußeres uns besticht. Darin sind wir 
eben alle etwas aristokratisch gesinnt.

Kahlenberg reinigt- seine Hände langsam von den Spinn­
weben, die darin festhingen.

„Komisch," murmelte er vor sich hin. „D a  hat nun bie 
Königin-Mutter ein so strenges Regiment eingeführt, daß keine 
Fliege zum Lager hinein kann. Aber Spinnen gibts hier —  
natürlich — hier muß es doch im Hause Spinnen geben." _

Er stimmte vor sich hin und begann die große Theekiste 
aufzubrechen. Dabei verfolgte er mit Interesse einen kleinen 
Schatten, der manchmal vor den Fässern und Ballen hin und

her huschte. Das schien ihn zu befriedigen, denn mit Bedacht 
zog er die Nägel heraus, um das scheue Schierchen nicht zu 
stören, nickte und murmelte wieder:

„Auch die Mäuse sind da —  und die Ratten werden 
kommen. Nur immer weiter! Sie denkt ja, sie hat an uns 
Ungeziefer, Raubzeug genug aufgelesen. Wird schon sehen! Alles
im Leben bröckelt ab, Sie ist auch schon am Bröckeln."

Er kicherte und hob die großen Blecheinsätze mit den 
feinen Thecsorten heraus. Gleichzeitig schlug er das Lagerbuch 
auf und verzeichnete die Waare.

Ein Geräusch an der Thür ließ in sich umkehren. Seine 
lächelnde Miene verschwand; er sah sehr harmlos und̂ bescheidcn 
aus.

Fra» Katharina Dohrmani', die Herrin des Hauses Dohr­
mann und Co., war eingetreten.

Es war eine schon bejagrte Frau, auf die man jedoch
den Gemeinplatz, daß sie sich gut konservirt habe, sehr wohl 
anwenden konnte. I h r  etwas volles Gestehst mit den großen, 
grauen scharfblickenden Augen und, der hohen S tirn, welche nicht 
durch Löckchen täudclnd verjüngt war, sondern von schon ergrautem, 
aber kräftigem, glänzenden Haar abgeschlossen, machte einen
sichere» vertrauenerweckenden Einoruck. Häßlich war allein ihr 
Mund zu nennen. Zwischen den wulstigen Lippen sah man 
scharfe, vorspringende Zähne leuchten. Das gab ihrer Phisio- 
gnomie in manchen Augenblicken etwas Raublhierartiges. Ih r  
Gang war gemessen; die kurze schleppe ihres grauen Kleides 
aufraffend, trotzdem kein Staub in dem Lagerhause zu finden 
war, kam sie langsam auf Kahlenberg zu.

Der notirte mit heuchlerischer Beflissenheit in dem Lager- 
Ausgangsbuch ; „Zehn Kilo p rim a  Ia  —  Marke Manschurei!"

„Lassen Sie doch ihre Witze, Kahlenberg!" sagte Frau
Katharina, die Brauen runzelnd. „Das paßt sich ja gar nicht.
Wann werden Sic denn endlich zur Vernunft kommen!"

Der Zurechtgewiesene lächelte vertrauenerweckend und
unterwürfig," trotzdem er die Malice nicht ganz unterdrücken 
konnte.

„Ach — Frau Dohrmann? habe Sie gar nicht bemerkt; 
sonst wäre mir wohl der Monolog nicht so entwischt. Was man

so in seinen Selbstgesprächen für Irrthümer begeht. —  Richtig • 
— Marke Mandschurei! Na, von unseren Kunden hals ja 
keiner gehört. Und wenn auch. Wenn ich's sage glaubt es ja 
doch keiner."

Fra» Dohrmanu lächelte geringschätzig: „D a  haben Sie 
recht, Kahlenberg. Man nimmt Sie nicht ernst!"

„Um Verzeihung, Frau Dohrmann, was mir auch ganz 
und gar unangenehm wäre! Man steht sich bei nichts so gut, 
als wenn man Hanswurst heißt. Das beweisen schon die alten 
Könige, die die klugen Leute rädern und die Narren die Wahr­
heit sagen ließen. Heutzutage passiren auch nur die Kladera- 
datsch-Naturen das hohe Thor der Aufsichtsmenschen — "

Er brach mit einem Hüsteln ab, denn er fürchtete, schon 
zuviel gesagt zu haben.

Seine Herrin schien das nicht zu beachten, sie sah sich nach 
einem Sitz um und nahm schließlich in Ermangelung eines 
Besseren auf einer Kiste Platz.

„Na — sie scheint sich ja hier häuslich niederzulassen I" 
dachte Kahlenberg, während er den dicken Bleistift hinter sein 
abstehendes Ohr schob und ein kleines Lächeln versuchte.

„O b die ,Maria Fernande' bald einlaufen wird, Frau 
Dohrmann? Unser Blauholz geht mächtig auf die Neige — "

Ich wollte nicht über Geschäfte mit Ihnen sprechen! "  
unterbrach ihn Frau Dohrmann. „Ich  habe ganz. ganz andere 
Sorgen! "

Sie stützte das Haupt in die Hände und blickte vor sich 
nieder. Schwere Gedanken schienen in ihr zu kämpfen. Vielleicht 
scheute sie sich auch, dem Untergebenen von ihren Sorgen zu 
sprechen. Jedenfalls kostete es sie Ueberwindung, den Ansang 
zu finden.

M it der harmlosesten Miene von der Welt stand der 
Lagerverwalter vor der nachdenkenden Frau. Niemand hätte ihm 
angesehen, daß er gräßlich neugierig war, mit welcher Rolle 
eines Vertrauten ihn „die Königin-Mutter" beehren werde.

(Fortsetzung folgt.)
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die Capcolonie geht ganz ober theilweise verloren. Es kommt 
ein „vereinigtes S ü d a f r i k a d i e s  ist heute die Losung. Und 
wer die Bueren kennt, wird wissen, daß die Capcolonie nie 
aufgestanden wäre, wenn überhaupt noch entfernt die Möglich­
keit des Sieges der Engländer bestehen würde. Die „Rebellen" 
fechten gut! Es herrscht Eintracht und strenge D isciplin!"

Auch wenn der Brieffchreiber übertreibt, trägt seine 
Darstellung doch mehr zur Betrachtung der Lage in der Capco­
lonie bei, als alle die Siegesdepesche» Lord Kitcheuers. Der 
Ausstand der Capholländer muß in der That gewaltige Dimen­
sionen angenommen haben, sonst wäre der Stillstand der 
englischen Operationen in der Capcolonie und die Nervosität 
der Engländer, die sich in hunnischen Drohungen ergehen, ganz 
unverständlich. Und die bedächtigen Capholländer würden sich, 
wie der Briefschreiber einleuchtend bemerkt, schwerlich zur 
Rebellion verführen oder zwingen lassen, wenn die Bueren 
nicht die entsprechende Macht repräsenlirten. Es müßten sich 
also thatsächlich große Theile der Capcolonie in Hellem Aufstand 
befinden, Uebrigens soll auch, der Premierminister der Capco- 
lonic, Gordon Sprigg, am 25. Ju li geäußert haben, ein 
Landesaufgebot der Caphölländer zur Vertheidigung des Landes 
gegen die Bueren sei nicht angängig, da er nur zu genau wisse, 
daß die meisten Bürger des Landes Rebellen seien, die zu 
bewaffnen Wahnsinn sei. Viele von ihnen seien überhaupt schon 
unter Waffen, nämlich auf der Gegenseite, bei den Bueren, 
und diejenigen, welche es noch nicht wären, warteten nur auf 
auf die Gelegenheit, sich Waffen zu verschaffen, um sich gleich­
falls gegen das Land zu erheben.

Während dergestallt die Lage in der Capcolonie immer 
kritischer wird, meldet Kitchener, daß während seiner Jnspcc- 
,ionsreife nach den Zufluchtslagern des Oranje-Freistaats 
die im Lager bei Kronstad befindlichen Männer ihm eine sehr 
loyale Adresse überreicht hätte». Die Bewegung zu Gunsten 
des Frieden« breite sich rasch in allen Lagern aus. Die 
Bewohner derselben seien vollkommen zufrieden mit allem, was 
England für sie gethan habe.

Ob die in den Conccntrationslagen Eingesperrten —  
fast ausschließlich Frauen, Kinder, Greise und Krüppel — 
Kitchener loyale Adressen überreichen oder nicht, hat auf den 
Fortgang [des Krieges natürlich nicht den geringsten Einfluß.) 
Wie sich die Engländer in der Klemme befinden, geht aus 
einer Meldung hervor, wonach die Engländer versucht haben, 
die Mächte zu bestimmen, den Bueren das Recht einer krieg­
führenden Partei abzuerkennen. Die Antwort der Mächte soll 
aber einstimmig ablehnend gelautet haben.

Inzwischen ist in der reichsdeutschen Presse viel von 
einer bevorstehenden Beendigung des Krieges die Rede. Und 
zwar behauptet man, es fänden bereits Friedensunterhandlungen 
zwischen beiden Theilen statt. Das Gesuch der Bueren um 
Frieden sei durch Kaiser Wilhelm vermittelt worden; ob dies 
richtig sei, bleibe dahingestellt, cs scheine jedoch etwas hinter 
den Coulissen vorzugehen. Die Abreise des Präsidenten Krüger 
nach Scheveningen beruhe nicht blos auf dem Bedürfnis des 
Luftwechsels. Andererseits wird wieder behauptet, daß diesen 
Gerüchten keinerlei Bedeutung beigemessen sei, man hoffe 
nämlich auf englischer Seite, daß innerhalb zwei SOfonaten der 
Widerstand der Bueren gebrochen werde. Darauf ist nun nach 
dem obigen Brief allerdings kaum zu rechnen. Die Bueren 
suchen ihre M ittel in der Zähigkeit und Ausdauer. M it  diesen 
Eigenschaften sind sie ebenso reichlich ausgestattet, wie die 
Engländer mit Geld. Weil an der Erschöpfung eines Gegners 
kein Mensch glaubt, finden die abenteuerlichsten Gerüchte über 
Friedensvermittler Glauben. Gewiß wird es nicht an cimfluß- 
reichen Leuten fehlen, die schon die Vermittlung übernehmen 
möchte», aber solches Hineinmischen könnte schlimme Folgen 
haben. Der Umstand, daß immer neue Vermittler gesucht aber 
nicht gefunden werden, beweist wie nothwendig die in unserem 
Programm geforderten internationalen Schiedsgerichte sind.

Kundmachung.
Es wird hiemit bekannt gegeben, daß nach Artikel V III 

des Gesetzes vom 25. October 1896, R. G. B l. Nr. 220, 
betreffend die directen P-rsonalsteucrn, an den f ü r  d a s I a h r  
1901 vorgeschriebenen staatlichen Re a l s t e u e r n  ein N achlaß, 
und zwar an der G r u n d s t e u e r  von F ü n f z e h n  ( 1 5 )  
P r o c e n t  und an der H a u s c l a s s e n st eu e r und Haus ' -  
z i n s s t e u e r  von Z w ö l f  ei n ha l b  (1 2 '/z )  P ro  een t 
stattfindet.

Der Nachlaß wird bloß von der Staatsstcuer und nicht 
auch von den Zuschlägen der autonomen Körperschaften berechnet 
werden.

Noch erfolgter i n v i d u e l l e r  Auftheilung der Nachlässe 
auf die einzelnen Steuerträger wird der für das Jahr 1901 
entfallende Nachlaßbetrag in den Steuerdocumenten der Partei 
(Stcuerbüchel, Anlageschein, Zahlungsauftrag) nachträglich 
ersichtlich gemacht werden.

Der Zeitpunkt, mit welchem die Eintragung der Nachlässe 
in die Steuerdocumente der Parteien erfolgen kann, wird 
mittels besonderer Kundmachung zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht werden.

Gleichzeitig wurde die Erwerbsteuerhauptsumme mit dem­
selben Betrage wie für das Jahr 1900 d. i mit 34,923.952 
Kronen, ferner die Steuer für die im § : 100 Abs. 1 und 5 
de« P. E. S t. Ges. bezeichneten zur öffentlichen Rechnungsle­
gung verpflichteten Unternehmungen für das Jahr 1901 statt 
mit lO'/ä o/o nur mit 10 06 o/0 festgesetzt.

Die au« der Belastung der Erwerbsteuerhauptsumme mit 
dem pro 1900 festgesetzten Betrage für das zweite Jahr der 
BeranlagungSperiode 1900/1901 resultierenden ContiugcnlScr-

„Bote von der M bs."______
M äßigungen der einzelnen Elasten des hiesigen Beraiilagungs- 
Bezirkes erreichen somit wieder die im Amtsblatte vom 16. 
August 1900 Nr. 33 bezeichnete Höhe.

Eigenberichte.
T ibb fitz . (Wal dfest . )  Sonntag, k n  1 I b. M  

veranstaltete der Berschön r̂miczsverein im herrlich gelc
gencu Lcherbaucrn-Walde bei Wbsitz ein Wald-Fest, welches 
nicht nur einen recht heiteren, fröhlichen Verlauf nahm, sondern 
auch eine ganz bedeutende Summe zu Vcrschöiicrungszwcckeu 
abwarf. Um halb 3 Uhr zog die 9)bbsitzcr Musikkapelle frohe 
Weisen spielend, auf den Festplatz, wo bereits die ^Veran­
stalter, Verkäuferinnen ec. eifrig beschäftigt waren, den ,zcstplatz, 
so wie die einzelnen Berkaufsständ: herzurichten. Zugleich mit 
der Musik erschien auch der origenell eingerichtete Zigeuncrwagcn, 
gezogen von zwei schwarzgelockten „Söhnen der Pußta', in 
welchem eine hübsche, schwarzäugige „Zigeunerin" mit ihrem 
jüngstem Sprößling es sich bequem gemacht hatte. Eine große 
Anzahl Menschen schloß sich dem Zuge an, und bald entwickelte 
sich auf dem Fcstplatze ein reges, rühriges Treiben. Die ein­
zelne» Verkaufstnndc mit Lebensmitteln _ wurden sehr in An­
spruch genommen, am) der edle Gerstensaft mundete vorzüglich, 
das Kaffeehaus wurde namentlich von der Damenwelt stark 
besucht; Ringelspiel, Schaukel, Zigeunerzelt -c. belustigten Groß 
und Klein. Dazu spielte die Ibbsitzcr Musikkapelle sowie die 
flotte Schrammelmusik ihre heiteren Weisen! Der Nachmittags« 
zug brachte eine große Anzahl lieber Gäste aus Waidhofcu; 
viele Freunde aus Gresten waren mit Wagen gekommen.̂  Das 
herrliche Wetter, der reizend gelegene Festplatz am Fuße des 
Prochenbergs, die guten Speisen und Getränke bewirkten, daß 
die Unterhaltung eine allgemeine und ungetrübte war. Abends 
wurde das Zigeuncrzclt sehr hübsch bengalisch beleuchtet und 
ein großes Feuerwerk abgebrannt. Daraufhin gierig der Fest- 
zug unter Voranmarsch der Musik in den Markt, ^woselbst in 
Hafners Gastgartc» sich ein großer Theil der Festgäste bei 
Musik und Tanz noch bis zur mitternächtlichen Stunde ver­
gnügte. Beim Waldfeste waren ungefähr 850 Personen anwesend, 
die Einnahmen betrugen 1200 Kronen, so daß nach Abzug 
der Barauslagen ein ganz bedeutender Betrag dem Ver- 
schöncrungsvereine zugeführt werden kann.

Es sei an dieser Stelle allen jenen Damen und Herren, 
welche bei dem Feste in eifriger und uneigennütziger Weise mit­
gewirkt. sowie allen Festtheilnehmcrn, herzlich Dank gesagt.

Neum arkta. b Hbbs, 14. August. ( U e b e r f ü h r t . )  
Freitag, den 9. 1. M  abends gerieth der im Schlosse Semmel 
bad) bedienstete, 28 Jahre alte Pferdeknecht F r a n z  Fischer ,  
welcher in M a u e r  einen Dreschkasstn abzuholen hatte, auf 
bisher unaufgeklärte Weise uimr tnc Räder desselben und 
erlitt derartige Verletzungen, daß er ungefähr nach einer Viertel­
stunde verschied. Das Begräbuiß fand L-onntag, d. 11. auf 
dem Ortssricdhofe Neumarkt statt.

W ien, am 6. August 1901: G e w c r b e f ö r d c r u n g s- 
di enst  des f. t. H a n  de 18 m i n  st er i um« Wi e n ,  IX. 
W ä h r i n g e r  st raste 59. I n  den neuerrichtctcn galvanolcch- 
Nischen Labaratoricn des k. k. Gewcrbefördcrungsdienstcs in 
Wien werden demnächst sechswöchenlliche Meisterkurse für 
Galvanotechniker, eröffnet, in denen bei ganztägigen Unterrichte 
de s E l e k t r o p l a t t i e r e n und die G a l v a n o p l a s t i k  
sowie Chemikalienkunde, Elektrotechnik, Elektrolyse Calculation 
und Gewerbehygicne in dem für Galvanotcchnikcr erforderlichen 
Maße theoretisch und praktisch gelehrt werden. Aufnahme können 
Meister und Gehilfen aller Gewerbe finden, welche die Galva­
notechnik in Anwendung bringen und, soweit Platz vorhanden 
ist, auch Werkmeister und Borarbeiter solcher Jndustrieunterneh 
mutigen. Unbemittelten Gewerbe-Meistern und Gehilfen wird 
der Curbesuch durch Stipendien von 120 bezw. 100 Kr. und 
den Ersatz etwaiger Reisekosten ermöglicht werden. Die nähere» 
Bestimmungen sowie die Anmeldeformulare sind durch die 
Direction des k. k. Gewerbefördcrungsdienstcs in Wien, IX. 
Währingerstraße 59, zu beziehen.

Wieselbnrg, N .-O e. (S  o m m c r-M  c e t i n g). Bei 
dem denkbar herrlichsten Wetter fanden am vergangene» 
Sonntag den 11. August die vom Wieselburger Trabrenn- 
Berein auf seiner licenzirten Rennbahn veranstalteten Rennen 
statt. Der Besuch war ein überaus glänzender. Die einzelnen 
Tems nahmen einen sehr interressanten Verlauf und endeten 
in aufregenden Kämpfen. Der Bericht ist folgender:

I. Preis von Baden 610 K Distanz 2300 Meter (11 
Anmeldungen) Erster wurde Herrn C. Zellhofer's in Zwenten­
dorf 6 j. eiöl. br. H. Wilder von Gothatum ad. Majestosa Erger 
2300 Meter (1 :479 ) 4 : 0 8 * ;  Zweiter Herrn Caspar 
Bartenstein's in Wieselburg 3 j, cisl. H. H. Kendlhof 2280 
Meter (1 :48 °) 4 0 8 ';  Dritter Gestüt’« Kaplanhof Linz 4 j. 
cisl. F. S t. Blue Belle 2480 Meter (1 :4 5 ') 4 : 2 2 ' ;  ferner 
lief Abdallah 2400 Meter, Totalisateur: Sieg: 2 5 : 1 0  Nach 
Kampf gewonnen.

II. Staatsprcis 630 K Distanz 2300 Meter (8 Anmel­
dungen) Erster wurde Herrn Caspar Bartenstein's Wieselburg 
3 j. cisl. br. S t. Kemmelbacherin von Deputy a. d. Zakrassa
II. 2280 Meier (1 :52») 4 : 1 6 ;

Zweiter: Gestllt's Kaplanhof Linz 3 j. cisl. br. H. Colonel 
2280 Meter (1 :5 2 ')  4 : 1 6 ' ;  Dritter Herrn Caspar Barten­
stein's (Wicsclburg) 3 j. cisl. H. H. Lunedi 2280 Meter 
(1 :5 4 “) 4 : 2 1 ';  ferner liefen: Wilder 2460 Meter Maikäfer 
2280 Mieter. Mein Ideal 2280 Meter Total : Sieg 3 0 : 10 
Rach Kampf gewonnen.

_______________  Iß . Ia h r a
III. Preis von Wien 400 K und Ehrenpreis. 2300

Meter (7 Anmeldungen) f r " '  '"""tiit’s Kaplanhos Linz 3 j. 
cisl. br. H Samtton 4 M  - e'-vn 11. a. d. Cherokee 
2280 Mieter (1 : 4 h )  3 : 5 V ;  Zweiter nett Jg. Putz' 
Anisteten 5 j. cisl. Obr. S t. Amstcttnerin 2280 Meter
(1 :41») 3 : 52»;  Dritter Herrn Caspar Bartenstein's Wiesel- 
burg 8 j. ung. br. S t. Pava E 2420 Bieter (1 :3 7 “)
3 : 5 6 '; ferner liefen: Pcpi 2320, Bluc Belle 2260 Meter
Pepi E 2300 Mieter. Total. Sieg 3 0 : 10 Nach Kampf 
gewonnen.

Amstette» B o n  ei nem E i s e n b a h n  Waggon  
ü b e r f a h r e n .  Aus Amstette» wird uns gemeldet: I n  der 
Nacht zum 11. d. M . wurde im hiesigen Bahnhöfe der 33 
jährige Kohleuarbeilcr Leopold Göhl beim Ucbcrschreiten de« 
Bahngclcifis von eine», rollenden Waggon erfaßt, niedergestoßen 
und sofort gelobtet. Der Unglückliche hinterlaßt eine Witwe 
und vier Kinder.

Zjbbs. ( Kai s  er -Fest  schießen).  Sonntag, den
11. Augnst l. I . ,  6 Uhr abends wurde das Kaiser Festschießcn 
in Abbs beendet. Es nahmen au demselben 100 Schützen theil. 
Gleich nach Schluß des Schießens fand auf dem Schützensest- 
platze die feierliche Preisvertheilung statt, bei welcher ein Großtheil 
der Bevölkerung von Ibbs beiwohnte.

Oberschützemncislcr Neuwirth eröffnete mit einem Hoch 
auf S r. Majestät die Preisvertheilung. Hierauf ergriff der Schrift­
führer der k. k. priv. Schützcngcscllschaft Abbs, Lehrer Huemer, das 
Wort und dankte de» Schützen und der Bevölkerung von Abbs für 
das zahlreiche Erscheinen, hielt einen Rückblick über die Ent­
wicklung des Schießstandes Abbs, dankte allen Spendern von 
Ehrengaben, insbesondere hob er die große Auszeichnung hervor, 
die dein altchrwürdigcn Sebicßstande Ibbs durch die Zuweisung 
eines „Käferpreises" zweyen wurde und beantragte folgendes 
Huldigungstclegramm an das Allerhöchste Hoflager Seiner 
Majestät zur Absendung zu bringen:

„Die am heutigen Tage hier aus Anlaß des Kaiser- 
Fcsischicßcns in Ibbs versammelten Schützen, bitten 
Euer Majestät, ihre ehrfurchtsvollste Huldigung zu Füßen 
legen zu dürfen."
Die Absenkung dieses Huldigungstelegramines wurde mit 

brausendem Beifall zur Kenntnis genommen.
Sodann ergriff abermals Obcrschützenineistcr Neuwirth 

das Wort und sprach dem Schriftführer Lehrer Hans Huemer 
für die große Mühe, die er sich um das Zustandekommen dieses 
Festschießens gegeben hatte, den wärmsten Dank aus und theilte 
ihm mit, daß die k. k. priv. Schützengesellschaft Abbs den ein­
stimmigen Beschluß gefaßt hat, ihm in Anbetracht seiner 
langjährigen und großen Verdienste um die Hebung des altehr­
würdigen Schießstandes Wbs, zum Ehrcninitgliedc zu ernennen.

Hicrapf fand die Bcstvetlhcilung statt und wurden die 
ersten zehn Beste von folgende» Schützen gewonnen:

1. Kaiserpreis 200 Kronen in Gold: Tischlermeister
Josef Brunzlik in Ibbs. 2. 200 Kronen in Gold, Ehrengabe 
des Erzherzog Rainer: Anton Amon, Klein-Reifling. 3. 100 
Kronen in Gold, Ehrengabe des Erzherzog Eugen: Hrdina,
Waidhofen a. d. Ibbs. 4. 100 Kronen in Gold, Ehrengabe 
des Erzherzog Eugen: Wcrtgarncr ju». Enns. 5 100 Kronen 
mit Pokal: Kristner, Linz. 6. 80 Kronen mit Pokal: Wiltcrth, 
Herzoge,rburg. 7. 60 Kronen mit Pokal, «chüller Linz. 8. 60 
Kronen. Adam Zeitlingcr, Waidhofen. 9. 60 Krone», Psvk, 
S t. Pölten. 10. 5 Ducatcn: Einsporn, Melk.

Im  Ganzen waren 93 Ehrengaben im Gcsaimntwerte 
von ca. 3000 Kronen eingelaufen. Sonntag, abends 9 Uhr, 
überbrachte Schriftführer Huemer noch eine Depesche,_ welche 
soeben aus Eisenerz von der Kabinetskanzlci S r. Majestät ein­
gelangt war, folgenden Inhaltes:

„Seine Majestät haben die Huldigung der dort ver­
sammelten Schützen mit Dank entgegengenommen."

Cabinets-Kanzlci S r. k. u. k. Apost. Majestät
Ca s i a n i ,  k. u. k. Scctionsrath.

Die noch zahlreich versammelten Schützen beim Schützen 
wirt Herrn AI. Luger nahmen mit Beifall und Begeisterung 
dieses Zeichen kaiserlicher Huld zur Kenntnis. Der gesamniteir 
Schlltzcnlcitung Oberschützcmncistcr Neuwirth Carl, Schützc»- 
meistet Nord. Schlager und Schützenräthc Leopoldsedcr und 
Franz Unterberg.r gebührt für die umsichtige Leitung dieses 
Fcstschießeus vollstes Lob und Anerkennung.

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, daß Küche und Keller 
des Schützcnwirtcs Herrn Al. Luger von allen Schützen vollste 
Anerkennung erntete.

Möge das 300-jährige Jubiläumsschießen des Bestandes 
der Schützcnstätte in Ibbs im Jahre 1903 in ebenso würdiger 
Weise verlaufen, wie dieses Kaiscr-Fcstschießen.

Neuhofen am 10. August. Am 10. August stürzte 
ein alter Ziegeldecker von Himer selb vom Dache des MenS- 
lischen Hauses. Obwohl er beim hohen Sturze noch auf eine 
Parterre siel erlitt er doch keine bedeutende Verletzungen. Jeden­
falls wird er witziger werden und wird sich nächstens anleiten.

Am 12. August fuhr der Schmiedmeistcr H. mit zwei 
mit Haferstroh beladenen Wägen in die Scheune. Kinder, die 
leider" «berat daran sind und die viel zu wenig gewarnt werden 
den Wägen auszuweichen, eilten herbei und setzten sich auf die 
Stange des zweiten Wagens. Sein eigenes Mädchen mit zwei 
Jahren fiel herab und beide Räder gicngen über die Füßchen 
der Kleinen. Und welch' ein Glück! das Kind erlitt keine 
Verletzung. _

Möge doch dieses Anhängen an die Wägen den Kindern 
strengstens verboten werden.



Nr. _______________________
Am 14. abends fiel 6er GcmeiiibcMener Schlemer her 

©cmcintic Kornbcrg vom Futterboden und erlitt bedeutende 
Kopfverletzungen

K a i s e r  fest. Der hiesige Veicranen-Verein veranstaltet 
Sannlna den 18 ein Kaiserfest in H Winigers harten. 
Hoffentlich ist bicfc? patriotische Fest vom schönen Wetter 
ocgtinsiiijt.

Ans W-ndk)ofen nnl\ Umgebung
"  Z » I»  IS . '11 ii au  st. Au« Anlaß des am Sonntag

den 18. Angnst stattfindenden GibnrtsfcsteS S r. Majestät des
Kaiser« findet um 8 Uhr früh ein feierliches Hochamt statt, z» 
welchem anch das 1. f. priu. BürgereorpS und der Akilitärve- 
lcrancnvcin ausrückt. Nach dem Amte findet die Defilirnng des 
Corps von den Honoratioren statt.

** Todesfälle. Am Ui. August 1. f l. starb ans 
einer Ferienreise in Südtirol begriffen, in Diramo, Diöcese Trient, 
der anch in der hiesigen Stadt bestbekannte Theologie-Professor 
Johann Fahrngruber an Herzschlag und wurde am 15. August 
am dortigen Ortsfriedhofe firn von der Heimat, die er so gut 
kannte und liebte, beerdigt. M it ihm ist ein Mann von seltener 
Herzensgute, reich an Kenntnissen-und tiefer Gelehrsamkeit aus 
dein Vebett geschieden. Lille die ihn kannten, bedauern tief seinen 
so unerwarteten Hingang. Selten wild ein Mann so bekannt 
und überall gerne gesehen gewesen sein, wie er, der so viel im 
Interesse der Kunst und Wissenschaft gereist ist und selbst im 
Orient gut bekannt und hoch angesehen war und von den Ein­
heimischen daselbst abu safer „Later der Reisen" genannt 
wurde. Am Donnerstag, den 15. August verschied 
plötzlich infolge eine Hcrzschlgges Frau Eleonora Zwetiler, 
Gasthausbesitzersgattin in Waidhofen a. d. Abbs im 56. Lebens­
jahre. Im  Begriffe, vom Boden über die Stiegen herabzuzehen, 
stürzte sie zusammen und war eine Leiche. Das Leichenbegängnis 
der Verblichenen, die sich allseits der größten Beliebtheit erfreute, 
findet heute Samstag den 17. August um 1 Uhr nachmittags 
statt.

"  M ilitärconeeit. Am Mittwoch den 14. August
fund im Gatten des Hotels zum goldenen Löwen das kl. von
einen, Vergnügnngscomite arrangierte Militärconcert der Kapelle 
des 23. Jnf.-Reg. Markgraf von Baden-Baden aus Wien 
statt. Das Wetter war dein Eomili wieder äußerst günstig. 
Trotzdem es am Vortage noch stark regnete, war am Mittwoch 
das prächtigste Weser, sodaß das Concert und der Coriandoli- 
corfo konnte im Garten abgehalten werden. Der Besuch war 
wieder ein außerordentlich starker. Gegen 4U0 Personen, Einhei­
mische und Sommergäste füllten den Garten. Die Leistungen 
der Kapelle unter persönlicher Leitung des Herrn Kapellmeisters 
C. Scharf waren auch diesmal ausgezeichnet und trugen den 
äußerst fleißigen Spieler» reichen Beifall ein. Nach 10 Uhr 
fand ans den Lawn-Tennisplatzc der Coriandolieorso statt. Zwei 
Bogenlampen beleuchteten taghell den schönen Platz. I »  der 
M itte hatte sich die Musik postiert, die dort ihre statten Weisen 
ertönen ließ. Bald entroitelte sich ein so lebhaftes Treiben auf 
dem Platze, daß es Lust war anzuschauen. Es fand eine förm­
liche Coriandolischlachk statt, die sehr erheiternd auf die Zuschauer 
wirkte. Um 11 Uhr begann das Tauzkränzchen, bei dem es 
sehr munter hergieng. Alle, welche an dem Militärconcert 
theilnahnicn, gierigen mit der angenehmsten Erinnerung nach Hanse. 
Dem Coinitä, daß sich um das Arrangement des Abends so 
große Verdienste erworben hat, gebührt die vollste Anerkennung. 
Allgemeines Lob erntete Herr Lahncr für die äußerst zweckent­
sprechende, großartige elektrische Beleuchtung des Gartens und 
des Saales.

** E in  neuer W eq. Zu der großen Zahl schöner, 
abwechslungsreicher Spazierwege in der Umgebung Waidhofens 
hat die Section des D . u. Oest. Alpenvereines einen neuen 
hinzugefügt, der gewiß zu den schönsten und dankbarsten gezählt 
werden wird. Der neue Weg erschließt ein ganz neues Gebiet, 
den „ M i n i c h b e r g , "  ein städtischer Waldbesitz am linken Ufer 
de« Schwarzbaches, än der östlichen Abdachung des Schnabel- 
berges, er zweigt von dem bisherigen Weg auf den Schnabel- 
berg links ab, und führt in mäßiger Steigung, durch jungen 
Wald, der einige schöne Rückblicke auf die Stadt gewährt, zu­
nächst auf einen bisher unzugänglichen Aussichtspunkt, die so­
genannte _uS a j H e ( ^ j t ) c r  eine überraschend schöne Aussicht 
auf die Stadt Waidhofen und die ganze, langausgedehnte 
Wasservorstadt gewährt. Dieser Punkt, aus einer senkrecht zur 
Bahn abfallenden hohen Felsemvand, ist durch ein starkes Ge­
länder vollkommen gesichert und sind einige Ruhebank« ange­
bracht. —  Der Weg führt sodann an einigen interessanten Fels- 
parthien vorüber, theilweise durch alten Buchenwald, mit Stell n- 
weisen reizenden Rückblicken nach Waidhofen, oberhalb des malerisch 
gelegenen herrschaftlichen Besitze« der Frau Mina Winkler von 
Forazest, durch Juugmais und später wieder durch jungm 
Buchenwald in den „Steingraben", von wo der Abstieg ent­
weder links beim Wächterhaus vorbei in die Sommerau oder 
über die „Koglerhöhe" zum Schloß Reichenau und zum An­
schluß an den Geißleithensteig genommen werden kann. — Der 
Aussichtspunkt und der erste Theil de» Weges wird S a m  st a g, 
den 17. d. M ., abends e r ö f f n e t ,  wozu die geehrten 
Mitglieder des Alpenvereines und die P. T. Sommergäste 
freundlichst eingeladen sind. Abmarsch um 5 Uhr abends von 
F. Bartensteins Gasthof, abends 8 Uhr daselbst gesellige Zu­
sammenkunft.

** Von der Stadtpfarrkirche Seit einer Woche 
sind diDRestaurierungsarbeiten in üNserTOSlädtpfarrkirche durch 
Herrn F Klenkhart, Maler aus Wien unter Leitung des hochw. 
Herrn Professor P. Benedict Hager aus Melk zu Ende geführt 
worden, die nach dem allgemeinen Urtheile der Sachverständigen 
wahrhaft künstlerisch vollendeter Weise ausgeführt sind. Nun

„Bote von der M bs".
zählt unsere altchrwiirdige Stadtpfarrkirche, die beinahe 500 
Jahre zurückschaut, zu denjschönstcn der Diöccse v. bildet gewiß 
eine Zierde und eine Sehenswürdigkeit der hiesigen Stadt Am 
Feste 'JOiaria Himmelfahrt vor dem Hochamte wurde unter 
großer Betheiligung der Gläubigen vom hochw. Herrn Stadt- 
pfarrer I .  Gabler unter Assistenz der Herrn Coperatoren die 
feierliche Einweihung vorgenommen und mit einem Te Dcum 
geschlossen. Die Kosten der Gcsammtarbeiten belaufen 
sich auf 7000 fl., die zum gröstentheils vom hoch- 
würdigen HerrnCanoiiicus Josef Gabler getragen, das 
klebrige aber von der Kirche geleistet wurde. M it  dieser 
stielvolleu Restaurierung hat sich hochw. Herr Eanonicus Josef 
Gabler ein bleibendes Denkmal gesetzt und sich den Dank der 
ganzen Ptarrgemcindc verdient, den» sie ist ein neuer Beweis 
seines Kunstsinnes und seiner Munisicenz.

**  Ausflüge Häufig hört man an schönen Tagen die 
Frage! Wohin sollen mir heute gehen, wohin fahren ?Run Maid­
hofen an der Ibbs ist nick)* arm an Ausflugsorten! Abgesehen 
davon, daß man per Bahn in einigen Stunden da« herrliche 
Gesäuse und das prächtige Ibbsthal durchfahren kann, gibt cs 
in unmittelbarer Rahe Waidhofens Ausflugsorte, die nur einige 
Stunden in Anspruch nchin.n. Bor allein ist's der Sonntagberg 
von welchem man eine entzückende Aussicht auf die Alpen und 
die Ausläufer der Sudeten genießt. Zwei gulc Gästhöfe, Halb- 
majcr und Wurditsch bieten beste Unterkunft. Hiebei sei noch 
bemerkt, daß Herr Halbmajer bei jedem Zuge seinen Omnibus 
in Rosenau zur Beförderung der Passagieren bereit hat. Sehr 
bequeme Ausflüge sind nach Hilm-Kematen, Oberland, Gaflenz, 
Ibbsitz, Opponitz, Höllenstein, Konradsheim und Windhag. I n  
allen diesen Orten gibt cs gute Gasthäuser, welche in Bezug 
aus Speise und Trank das Bestmöglichste leisten. Es ist nur
schade, daß sich nicht öfters größere Gesellschaften zu gemein­
samen Ausflügen vereinen. Es würde an d-r nöthigen Theil­
nahme und guter Unterhaltung gewiß nicht fehlen.

** B vn der Schießftätte. Bei den atu Dienstag 
den 6. und Dienstag den 13. August stattgefundenen Kranzel- 
sehicßcn hat sich auch der jüngste Sohn des hiesigen Schloßbe- 
sitzcrs, Herrn Baratt Albert v. Rothschild, Baron Oscar Roth­
schild betheiligt, und auf der Laufscheibc ganz schöne Resultate 
erzielt.

** Der Horn-Biehm arkt in Zell « d Ubbs
wird Freitag den 23. August abgehalten. Vieh ohne Paß  
wird zum Markte n ic k t zugelassen.

Tanz-KränzeHcn Dienstag den 20. d. M . findet 
im Saale des Herrn Bartenstein der diesmalige Tanz-Cours 
mit einer Tanzkränchen seinen Abschluß. Herr Riebe! ladet alle 
seine früheren Schüler und Schülerinnen sowie Besucher 
höflichst ein. Beginn ’/2 8 Uhr Abends. —- Bei Regenwctter 
findet anch Morgen, Sonntag, den 18. eine Tanzcolonne statt.

** Von der Volksbücherei. Da die Anfertigung 
der zum Gebrauche für dir Ausleiher bestimmten Handkataloge 
sich verzögert, indem dieselben alle geschrieben werden müssen, 
ninßi von der Eröffnung der Bücherei am 25. d. M  abgesehen 
und dieselbe auf den 1. S e p t e m b e r  verschoben,  werden.

"  Vereinsnachricht. Der am Sonntag, den 11. 
d. M . vom „ Deut schen  A r b e i t e r -  u G e h i l f e n -  
uer e i  n" veranstaltete Ausflug nach G r a s b e r g ,  erfreute sich 
eines zahlreichen Besuches und schönen Verlaufes und sei allen 
Besuchern an dieser Stelle der beste Dank ausgesprochen.

"  Promenade-Concerte. Samstag, den 17. August 
findet das Promenade Concert um 6 Uhr abends bei der 
Wasserheilanstalt und Mittwoch, den 21. August um 7 Uhr 
abends am oberen Stadtplatz statt. Sollte am Mittwoch 
ungünstige Witterung sei», so findet das Promenade-Concert am 
nächstfolgenden Tage am angegebenen Platze und zur angege­
benen Stunde statt.

**  Fremdenliflc. Bis 13. August 1001 sind, als in der 
S o m m e r f r i s c h e  W a i b t) o f e n an der  I b b s  undk l  m- 
8 c b ii ii g angekommen, amtlich gemeldet 1496 Parteien mit 2497 
Personen.

**  D as  GchcimniS der H ansfran  ist stets die 
Zubereitung eines schmackhaften, aromatisch kräftigen und gustiös 
aussehenden Kaffees. M it  Bohnen allein einen solchen herzu­
stellen ist aber ganz unmöglich. Es bedarf eines Zusatzes, um 
die vorerwähnten Eigenschaften zu erzielen und besteht einfach 
darin, daß man zu zwei Theilen Bohnenkaffee einen Theil 
Oberlindobcrs Gesundhcits-Feigenkaffcc zusetzt. Vergleichende 
Kochproben haben ergeben, daß der letztere (die Firma besteht 
seit dem Jahre 1788) sich von jeher als Kaffeezusatz am besten 
bewährte. Leider gibt cs noch manche Hausfrauen, die aus 
falscher Sparsamkeit mindere Rübcnfurrogate ober billigen 
Feigenkäfsi e verwenden und so den Wohlgeschmack des Kaffees 
beeinträchtigen.

** Ausweis der Bcstgcwinncr auf der k f  
priv Schieflstätte in W aidhofcn a t. A b b s :

31. Kranzlschicßen am 10. August 1901:

1. Best Herr Zeitlinger. 2. Best Herr Ant. Jax.
1. Kreisprämic Herr Jul. Jax mit 32 Kreisen.
2. „  „  Rasch „  30 „
3. „  „  Zeitlinger „  28 „
4. „  „  Schnetzingcr „  26
5. „  „  Böhm „  25

33. Kranzl am 13. August 1901.
1. Best Herr Schnetzingcr. 2. Best Herr Ant. Jax.

1. Kreisprämic Herr Schnetzingcr mit 37 Kreise.
2. „  „  Zeitlinger „  27 „
3. „  „  I .  Jax „  25 „
4. „  „  « . J a x  „  23 „
5. „  „  R a #  „  22 „

  16- Jahrg.
La u f s c he i b e :

Bcstgewinncr Herr Rasch.
1. Kreisprämic Herr Waas mit 17 Kreise 
% „  „  Rasch „  14 „
3- „  „  Zeitlinger „ 1 1

Stvnf=CI)v<mik des Ir. Ir. Krkisqcrichleo 
St. Pötten.

U rtheile : 7. August: Karl Brandtncr, Knecht ans
Watzelsdvrf, Verläumdung und Diebstahl, 10 Monate schweren 
Kerker; Franz Lampclmaher, Schlossergchilse aus Hochwall, 
Vergehen gegen die Sicherheit des Lebens, 2 Monate schweren 
Kerker; Johanna Gindl, Gemischtwarcnhändlerin aus Amstetten, 
Vergehen gegen das Thierseuchcngesetz, 20 K Geldstrafe; 
Johann Morbitzer, Schuhmachergehilfe, Majestätsbelcidigung, 
18 Monate schweren Kerker. — 10. August: Anton Hofbauer, 
Müllergehilfe aus Rossatz, Diebstahl, 3 Jahre schweren Kerker

2lus aller Welt.
— Nicdcröstcrreicl). Landes - Hypotheken - 

Anstalt. Im  Monate J u li 1901 wurden bei der niederösterr. 
Landes-Hypotheken-Anstalt 99 Hypothekardarlehens-Gesuche im 
Gesammtbetrage von 2,548.900 eingebracht. Vom Monate Juni 
1901 verblieben 55 Gesuche mit 465.200 Kronen; zusammen 
3,014.100. Es wurden bewilligt 843.700 Kronen, zugezählt 
489.900 Kronen, abgewiesen 580.400 Kronen. An Pfandbriefen 
sind Ende Ju li 1901 im Umlaufe, 4°/oige 164,316.600 Kronen, 
31/ 2°/oige 1,950.500 Kronen. An Communaldarlehens-Gesuchen 
wurden eingebracht 12 Stück mit 428.000 Kronen. Vom Monate 
Juni 1901 verblieben 33 Stück Gesuche mit 3,431.800; zu­
sammen 3,859 800. Es wurden bewilligt 194.000 Kronen 
zugczäli 50.800, abgewiesen 6000 Kronen. An Communal-- 
schuldscheinen sind Ende J u li 1901 im Umtaufe 4o/0igc 23,775.000, 
Kronen, S’ /ao/oigc 3,717.800 Kronen.

A ttenta t ans einen Pnlverthnrm . Ein Ver­
brechen, das leicht die furchtbarsten Folgen nach sich hätte ziehen 
können, und das nur durch einen glücklichen Zufall verhütet 
wurde, ist vor einigen Tagen, wie schon gemeldet in dem Put- 
uerthurm von Saint-Eugone bei Algier verübt worden. Dieser 
an der Meeresküste gelegene Pulverthurm enthält mehrere tau­
send Kilogramm Schieß- und Sprengpulver, die für die 
Versorgung der Detailhändler dienen. Unbekannte Missethäter, 
deren Spu- trotz den eifrigsten Rachforfchitngen bisher nicht 
entdeckt werden konnte, drangen mit Hilfe von Nachschlüsseln 
in das Innere des Thurmes, teerten dort die Kisten, die das 
Sprengpulver enthielten, zerstreuten etwa zwanzig Kilogramm 
in einem weiten Kreise, in dessen Mitte sie eine brennende 
Kerze steckten. Sie versperrten dann alle Thüren und zogen 
sich zurück, in der Erwartung, daß die brennende Kerze das 
Sprengpulver zur Explosion bringen würde. Der Zufall 
machte aber ihren teuflischen Plan zu nichte. Infolge eines 
Luftzuges schmolz die Kerze rasch und um diese bildete sich ein 
breiter Ring von Stearin, in dem die Kerze erlosch. Die 
Behörden machen die größten Anstrengungen, um diesen dunklen 
Handel aufzuklären.

— K a ro ,  A f f t  u n b  B n b i .  W ir ■ lesen in der 
„N . Fr. P r." folgende ergötzliche Gerichtsverhandlung: Die 
Private Karoline Z. besitzt einen Hund, Karo benannt. Er 
ist, was Wohlerzogenheit und Manierlichkeit anbelangt, ein 
Mustcrhunb. Herr Leopold B , der Wohnungsnachbar der 
Dame, ist Eigenthümer des „A fft", eines Hundes, der die 
gleichen Tugenden in sich vereint. Und die Hausbesorgerin im 
Erdgeschosse versicherte gleichfalls, daß ihr schwarz-weißer 
„B ub i" hinter den ackeren Hunden des Hauses in keiner 
Weise zurückstehe. Trotzdem ereignete cs sich in den letzten 
Monaten wiederholt, daß Frau Z. auf ihrem Thürvorleger 
Beweise dafür fand, daß die Wohlerzogenheit des nachbarlichen 
Vierfüßler« nicht so ganz wörtlich zu nehmen sei. Und weil 
ihr auf solche Weise drei Vorleger vernichtet wurden, klagte 
sie den Nachbar auf Ersatz von 12 Kronen. Vor dem Richter 
des Bezirkes Döbling in Wien hatte D r. Heinrich B rü ll 
diese Klage zu vertreten. Der Richter, die Schwierigkeit des 
Beweises in diesem Falle erkennend, fragte den klägcrischen 
Vertreter: Also, Herr Doktor, worauf gründet sich Ih r
Beweis? — D r. B rü ll: Zeugen waren wohl nicht dabei, 
aber logischerwcise ergibt sich, daß nur der Hund des Beklagten 
schuldtragend sein kann. — Richter: Ja, es sind doch drei
Hunde im Hause. — D r. B rü ll: W ir müssen hier die Logik 
eines Hundes acccptiren. Der Hund der Hausbesorgerin, die 
im Erdgeschosse wohnt, wird, wenn er das Bedürfnis hat, auf 
die Straße gehen und nicht in das erste Stockwerk laufen. 
Der Hund meiner Klientin ist ganz außer Betracht, und es 
bleibt somit nur der Hund des Beklagten übrig. Uebrigcns, 
ick will sogar ein getheiltes Verschulden annehmen mich mit 
der Hälfte des Betrages begnügen. —  Richter; Ich denke, 
wir theilen die Summe von 12 Kronen durch drei, die Anzahl 
der im Verdachte der Thäterschaft stehenden Hunde. Denn es 
läßt sich wirklich nicht mit Bestimmtheit annehmen, welcher 
von den Hunden der Schuldige ist. Auf dieser Basis, glaube 
ich, könnten die Parteien den Vergleich schließen. —  Frau Z. 
begügte sich zwar mit 4 Kronen, aber sie verließ verstimmt 
den Gerichtssaal, wo auf ihrer, so wohlerzogenen Hund ein 
Dritttheil des Verdachtes gemälzt wurde.

— E in  Hungerstreik. Die politischen Gefangenen 
im Gefängnis von Kiew haben vor Kurzem einen Hungerstreik 
(ein von den politischen Gefangenen in Rußland wiederholt 
angewendetes M itte l) veranstaltet, und zwar aus folgendem



„Bote^von der Abbs." 16. Jahrg.
Grunde: Die am 30. April und 19. M ai verhafteten 140 
Mann wurden bis zum 19. Juni nicht verhört, und mehrere 
von ihnen wurden vor dem Verhör ohne Feststellung ihrer 
«schuld bestraft. Alle Klagen und Bitten der Verhafteten 
halfen nichts. Da beschlossen sie, vom 19. Jun i ab keine 
Nahrung zu sich zu nehmen. Die ersten drei Tage hungerten 
3ö M ann; mehrere von ihnen wurden ernstlich krank. Am 
vierten Tage schlossen sich ihnen diejenigen Politischen an, die 
am 24. März bei einer großen Demonstration verhaftet 
wurden; auch die Kriminalverbrecher beschlossen, dasselbe zu 
thun. Schließlich mußte der Chef der Kiewer Gendarmerie 
nachgeben und er hat befohlen, die kaum noch lebenden Poli­
tischen zum Verhör zu bringen.

— Hebet die Schiffsexploston bet Stock­
holm, die 12 Menschen das rieben gekostet hat, liegen jetzt 
folgende Meldungen vor: I n  Gäddwikcn vor Stockholm war 
aui Montag der Schuner Louise Adelaide aus New-Iork mit 
4000 Fässern Petroleum an Bord vor Anker gegangen. Am 
Dienstag Morgen legte ein Zolldampfer neben' dem schuner 
an, aus dem die übliche Zollrevision stattfinden sollte. Aber 
kauni hatten sich die Zollbeamten an Bord begeben und die 
Kufen des Frachlraumes geöffnet, als ein furchtbarer Knall 
ertönte. Vermuthlich halten sich die nach dem Oeffnen der Lu­
ken aus dem Frachtraum aussleigenden Gase an der Hitze oder 
an Funken, die dem Schornstein des ZolldampserS entstammten, 
entzündet. Die Explosion riß da« Schiffsdeck und zum Theil 
die seilenwände in Trümmer, alles, was sich auf Deck befand, 
hoch in die Luft schleudernd. Wer von der 'Mannschaft nicht auf 
diese Art zu Tode kam, wurde ein Opfer der Flammengarbe 
die unmittelbar nach der Explosion fast in der ganzen Länge 
des Schiffes emporzüngelte. Dicker Qualm erfüllte die Luft, und 
um das schauerliche Schauspiel noch grausiger zu machen, stand 
bald weithin die Wasserfläche in Flammen, denn unaufhörlich 
explvdirte ein Faß Petroleum nach dem andern und ergoß sei­
nen Inha lt in die Fluth. Dadurch wurde die Lage höchst gefähr­
lich, denn nahe am Lande befand sich ein Lagerplatz mit großen 
Petroleumvorräthen, und ein ausgedörrter Wald bol gleichfalls 
leicht entzündlichen Stofs. Aber mit Hilfe der Flußspritzen 
gelang es, ei» Uebergreifcn des Feuers zu verhüten, und als 
der Wald von Flammen ergriffen wurde, standen Hunderte von 
Menschen bereit, das Feuer zu dämpfen. Schiff und Ladung 
brannten vollständig aus. Die Hitze, die das brennende Petro- 
leumschiff entwickelte, war fürchterlich, hinter den Umgekommenen 
befindet sich auch der Capitän des Schiffes und die deutschen 
Mairosen Moriz Knies und Hermann 'Melms, ferner drei schwe­
dische Zollbeamte. Augenzeugen berichten, daß einige der aus 
Deck befindlichen Personen durch die Explosion bis zu den Mast- 
spitzen in die Hohe geschleudert wurden.

Wieder eine B lu tth a t in W ien. Der ehemalige 
Eisenbahnbedienstele Franz Gradinger hat seine Geliebte, eine 
Gemischtwarenverschleißerin namens Johanna Berlhi, in der 
Stozzigasse im 8. Bezirke in Wien, weil diese ihn wegen einer 
iyr zugefügten Mißhandlung bei der Polizei angezeigt hatte, am
3. ü. M . früh halb 3 Uhr im schlafe überfallen uno sie mit 
einem Küchenmesser förmlich abgeschlachtet. Dann durchschnitt 
er sich den Hals bis zur Wirbelsäule. Durch das Geschrei 
der Berlhi wurden sämmtliche Bewohner des Hauses, sowie 
die ganze Nachbarschaft alarmiert. AUS man an den Thatort 
eilte, waren die beiden bereits loot. Die 39 Jahre alle Frau 
Berthi war Witwe und Mutter von zwei Kindern im Aller 
von vier und acht Jahren, s ie  lebte mit dem 32jährigen 
Gradinger in gemeinschaftlichem Haushalte. Gradinger zeigte 
seit längerer Zeit Spuren von Geisleszerrültung und gerielh 
bei den geringfügigsten Anlässen in hohe Aufregung. Am 
Freitag hatte Gradinger die Berthi nach kurzem Streite miß­
handelt, worüber letztere die Anzeige bei der Polizei erstattete 
und sich von ihm wieder trennen wollte.

— Der falsche M onteur. Ein Gauner, der sich 
fälschlich für den „Bevollmächtigten des Telegraphenamtes" 
ausgab, stahl kürzlich vom Dach der Kirche „zum heiligen 
Anton" im zehnten Bezirk den Blitzableitungsdrahl, 65 Meier 
lang, 104 Kronen werth.

Aundmactzung.
I V .  Neamtshandkung der dem Aevergangsoerfahren 
«nterkiegenden nachsteuerpjlichtigen gebrannten geiftiaen 

IlüssigKeiteu.
Die Nachsteuer l l l r  jene gebrannten geistigen FMifigteilen, welche 

in  den bändern der ungarische» Jtione und in Bosnien und der Herce- 
gooina tmr dem 1. September 1901 an Empfänger im Geltungsgebiete 
des Gesetzes versende! werben, jedoch erst am 1. September 1901 oder 
später in diesem Gebiete einlangen, w ird dem Empfänger der Sendung 
gleichzeitig mit der Aussolguug des Legitimationsscheine« (Muster N r. I I I  
zu §. 5 des ginanzministeriolerlaffe« vom 20. J u li 1899, 19. ®. B l ' 
N r. 128) vom StelluugSamte zur Zahlung binnen acht Stagen vorge­
schrieben.

Die Borschreibung geschieht in der Art, daß am Schluffe de« 
Legilimativnsscheine« folgende Clause! angesetzt w ird :

„F ü r  die oben angeführte Alkoholmenge ist von (N. N.) . . .
.................................. i n .............................. bei dem t. f .................................

Amte i n .............................................an Brantweinnachsteuer der Betrog
v o n .........................K  . . h, in W o r te n ....................................................
binnen acht Tagen bei Vermeidung der Exeeulivu zu enliidjien.“

Die Bemessung ist die vom BcrsendungSamte conflotirie Alkohol- 
menge zugrunde zu legen, e« wäre denn, daß die vom Stetlungsamte 
festgestellte Alloholmenge größer wäre, in welchem Falle diese die Berne- 
ffungegrmiblage zu bilde» hat. Ueber die erfolgte Zahlung w ird der 
Par ei eine Zahlungsbestätignng ausgestellt.

V . Natenzahlnng, beziehungsweise Kreditirung der 
Nachsteuer.

Bezirke der zu versteuernde Braniroeiiivorrath sich befindet, längsten« bi« 
4. September 1901 schriftlich anzusuchen und in dem Gesuche zugleich 
ausdrücklich anzugeben, welche Raten er beansprucht beziehungsweise ans 
welche Dauer der Lihueu fabritant die Auflistung in Anspruch nehmen

Raten bis zu sechs Monaten, vom Tage der Fälligkeit an 
gerechnet, bewilligt die Finanzbehörde erster Instanz, bis zu einem Jahre 
die Finanzlandesbehijrde. Die erste Rate muß sofort nach Erhalt der 
Bewilligung zur Ratenzahlung entrichtet werden.

W ird auch nur eine der bewilligten Raten am Verfallstage nicht 
pünktlich eingezahlt, so ist der gesummte noch rückständige Betrag ans 
einmal, eventuell im Executionswege einbringlich zu machen. Verzug« 
zinsen find ,n diesem Falle nicht zu fordern.

Der Credit für lue-Liqueuifabritantni w iid  nur gegen vollständige 
Sicherstkllung der entfallenden Rachsteuer bewilligt, w.lche in der im 
z. 32 der Brontweiusteuer-Vollzugsvorschrist vorgeschriebenen Weise zu 
leisten ist.

An dem Tage, an welchem die Borgn»gssrist zn Ende geht, muß 
die Zahlung de« geborgten Betrages der Nachsteuer pünktlich bei jenem 
Amte, bei welchem die Nachsteuer in Boi schreibnng steht, geleistet werden. 
Fä llt der ZahlungSiog auf einen Soun- oder Feiertag, so Hut iie 
Zahlung am nächsten Werktage zu geschehen. W ird die Zahlung nicht 
rechtzeitig geleistet, so wird die Nachsteuer im ExecutionSivcge herein­
gebracht.

V I .  Kontrolpflichtige Personen.
Während der im Artikel I I ,  Absatz 5, des Gesetzes angegebenen 

Frist von 60 Tagen, vom 1. September 1901 an gerechnet, find die 
Brontweinerzeuger und diejenigen, welche Handel mit gebrannten ge fügen 
Flüssigkeiten, den Ausschank oder Itleiiiverschleiß derselben betreiben, 
hinsichtlich der Nachsteuer als unter amtliche Aussicht gestellt anzusehen.

S ie  sind daher verpflichtet, hinsichtlich ihrer Vorräthe an 
.(brannten geistigen Flüssigkeiten, insofern- dieselben weder zu der von 
er Nachsteuer befreiten Alkoholmenge gehören, noch unter dem Bande 

der staatlichen Braulweinsteuer stehen, den Bezug ober die Entrichtung 
der Nachsteuer, beziehuugSweize des erbügten Betrage« auszuweisen 
d Den Finanzorganen steht nach §. 271 der Zoll und StaotSmo 
noPolSordnnng da« Recht zu, in die Aufbewahrungsräume, sowie in die 
Gewerbe- und Verschleißstätteu, in welchen gebrannte geistige Flüssig­
keiten aufbewahrt oder abgesetzt weiden, so oft sie es erforderlich finden, 
bei Tag einzutreten, Nachforschungen zu Pflegen, die vorhandenen 
Vorräthe an der Nachsteuer unterliegenden gebräunten geistig.n Flüssig­
keiten aufzunehmen und m it Berücksichtigung der Anmeidungö- und 
Zahlungsfrist die Nachweifnug des Bezuges oder der Entrichtung der 
Nachsteuer, beziehungsweise der erhöhten Abgabe zu fordern.

Die corbenannlen Gewerbetreibenden sind verpflichtet, den Finanz. 
Organen unweigerlich den E in tr itt in die oberwähuteu Räume zu 
gestalten, ihnen persönlich ober durch ihr Dienstpersonal« aus Verlangen 
die nöthige Hilssarbeit zu leisten und den Bezug ober die Entrichtung 
der Nächste.,er, beziehungsweise der erhöhten Abgabe auszuweisen.

Die Unterlassung der vorgefchiiebenen Nachweisung des Bezuges, 
beziehungsweise der Entrichtung der Nachsteuer wird m it fern vier- bi« 
achtfachen Betrage der Nachsteuer für jene Alkoholmenge geahndet, 
hinsichtlich welcher die Nachweisung unterbleibt.

Ada.
Roman von

Schluß.

Nachdruck Oerbolen.

Sie hatte nicht gesprochen, aber Hugo hatte erkannt, baß 
er hiermit auch den sehnlichsten Wunsch seiner Mutter erfüllt. 
Und ihr Blick nach oben war ein stilles Dankgebet, daß ihr 
Sehnen und Hoffen sich endlich doch erfüllte.

E i n u n d v i e r z i g s t e s  K a p i t e l .

Ein Jahr war im Strome der Zeit dahingegangen, 
seitdem man den jugendfrischen Mann, den Assessor von Schubert, 
und die alternde Frau Amalie Weber zur Vtuhe bestattet.

Mazda hatte als Fritz' Gattin, geliebt und geehrt, von 
allen, ihren Einzug in jenes stattliche Haus gehalten, nach 
welchem sie oft von dein Fenster ihrer Mansardenwohnung aus 
sehnsüchtige Blicke geworfen. Der Traum ihrer Kindheit hatte 
sich erfüllt und eines der schönsten Mcirchen sich in Wahrheit 
verwandelt. Das Prvlelarierkind, das schüchtern aus de» Kies­
wegen des herrlichen Gartens gewandelt, dieses Kmd aus dem 
Bolke, es schritt nun stolz im Garten und im Hause als 
Herrin umher. Sie war ein Glied der Familie des Millionärs 
Weichen und die Dienerschaft beugte sich vor der jungen Frau 
Klein ebenso tief wie vor der eigenen Herrschaft, vor der 
Familie Weicher! selbst.

Eine innigere Zuneigung hat selten zwei Schwestern 
verbunden als die, welche Luise und Magda aneinander 
knüpfte.

Der Toden gedachte man zwar oft und voll wehmüthiger 
Trauer, aber die Zeit heilt allmalig die schmerzlichsten Wunden 
und an die Stelle des herben Schmerzes tritt zuletzt eine stille 
Wehmuth, welche mit heiligen Empfindungen der geliebten 
Dahingeschiedenen gedenkt.

Doch auch diese Wehmuth geht vorüber, das traurigste 
Herz vermag es, wieder freudig zu schlagen, und der noch so 
schmerzlich verzogene Mund lernt wieder lächeln.--------

Die Trauergewänder in der Familie Weicher! waren 
wieder abgelegt. An Magdas Hochzeitstage halte nicht nur die 
Braut, sondern auch Luise eine helle und lustige Toilette 
geschmückt.

Wie von einem süßen Traume berauscht, hatte Hugo die 
liebliche Erscheinung Luisens betrachtet, die ihm heule versprochen, 
die Seine werden zu wollen.

Der Scheidung des M illionärs von seiner Frau waren, 
da die letztere sich in allen Punkten mit dem Antrage ihres 
Gatten einverstanden erklärte, wenig Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt worden.

Diese merkwürdige Ehe war getrennt und Hugo wieder 
im Besitz seiner Freiheit.

grau Sophie Weichen schien jetzt unendlich glücklich zu 
sein, wie sie es vielleicht seit dem Tode ihres Gatten nicht mehr 
gewesen. Die edlen Züge der alten Dame schienen fast verklärt 
durch den stetigen Ausdruck einer stillen Freude.

Als Hugo seiner Mutter die Nachricht überbrachte, daß 
Luise eingewilligt, seine heißesten Wünsche zu erfüllen und, als­
bald eine angemessene Zeit nach der Scheidung verflossen, seine 
Gattin zu werden, da halte Frau Weichen still die Hände 
gefaltet und ihre lhräntnv0ßcn ^„gen nach oben gerichtet..

Auf der Promenade in Monaco, jener Hölle inmitten 
einer zauberhaften Umgebung, schritt ein alter, milicärisch aus­
sehender Herr an der Seite einer schlanken Dame von auffal­
lender Schönheit auf und nieder.

So mancher bewundernder Blick folgte dem ungleichen 
Paare, und viele, welche dasselbe für ein Ehepar hielten, schüt­
telten verwundert den Kopf. Man konnte cS sich nicht erklären, 
was ein so wunderbar schönes Wesen veranlaßt haben konnte, 
einem alten Manne mit grauem Haar und Bart ihre blühende 
Jugend zu opfern.

Das Paar war unlängst angekommen und im vornehm­
sten Hotel abgestiegen. Die Hotelgenossen, mit denen das Paar 
an der Tadle d'hote zusammen speiste, wußten, daß es ein 
Baron von Wartenegg mit seiner Tochter sei.

Die edle ̂ Haltung der Tochter, welche wenig sprach und 
in rührender Sorgfalt nur um ihren Vater bemüht war, 
gewann ihr die Sympathien aller, und schon nach wenige,, 
Wochen wurde die schöne und traurige Baronesse — man 
munkelte von einer glücklichen Liebe —  von alt und jung, von 
Damen und Herren umschwärmt, die des Vorzuges, mit ihr 
verkehren zu dürfen, gewürdigt sein wollten.

Ernst und gemessen verstand ,s Ada, sich überall
angenehm zu machen, denn ihr früherer Hochmuth mar vcr 
schwanden.

Die Häupter des höchsten Adels oller Nationen bemühten 
sich um die — ,Marmor-Schönheit', welchen Namen Ada 
ihrer kühlen Zurückhaltung wegen sich erworben.

Aber alle diese Huldigungen machten nicht den geringsten 
Eindruck auf die geschiedene Frau Hugo WeichcrtS. Das
Geschick hatte sie mit schwerer Hand getroffen, und noch halte 
sie nicht vermocht, sich davon wieder zu erholen. Nmin sie 
alles darangesetzt, um die Liebe ihres Gatten zurückzuerobern, 
war ihr die Strafe für ihren Leichtsinn in grausamer Weise 
zuteil geworden. Anstatt Verzeihung für einen begangenen 
Fehler zu erlangen, halte sie für den neu hinzugefügten mit zu 
büßen. Sie war eine geschiedene Frau, und sie liebte de», der 
sich von ihr geschieden, noch immer, und sie würde ihn lieben 
bis zu ihrem letzten Athemzuge.

Es gelang niemals einem Manne, .auch nur ein vertrau­
liches Wort an Ada zu richten. Die eiskalte Miene und der 
frostige Blick, der jeden traf, welcher es wagen wollte, die
Konversation auf jenes Gebiet zu lenken, schreckte sofort von
weiteren Versuchen ab: sie blieb unnahbar.

Der Baron halte seine Tochter vermocht, um sie zu 
zerstreuen  ̂ da deren beständiger Trübsinn ihn ängstigte, mit 
ihm die Spielsäle flüchtig zu besichtigen. Er selbst verabscheute 
das Spiel aus Prinzip und würde selbst ohne die abmahnende 
Schrift, welche ein junger englischer Geistlicher ihm überreicht 
hatte und in welcher alle Opfer aufgezählt waren, welche 
alljährlich dort durch Selbstmord enden, nicht an die Roulette 
getreten sein. Nur aus der Entfernung wollte er das nerven« 
aufregende Treiben in den Spielsülen beobachten und dadurch 
Ada eine interessante Abwechslung gewähren.

Alle Typen der Spielhöllen waren hier vertreten. Kalte 
Gleichgiltigkeit, die zumeist jedoch nur Schein war; die höchste, 
nervöse Gereiztheit, glühende Augen, aufgeregt gerötete Wangen. 
Hier der gemeine Ausdruck der Habgier im Gesicht eines
Gewinners, der gierig die Haufen von Gold und Banknoten 
zusammenscharrt, die der Kroupier ihm zuschiebt. Dort der 
Ausdruck höchster Verzweiflung und des Entsetzens in den 
Mienen des Verlierers, der vielleicht ein Vermögen verspielt 
und starren Blickes sich hinausschleicht, um das Terzeroi,
welches er vorsorglich zu sich gesteckt, an,einem abgelegenen Orte 
gegen die S tirn  zu richten.

Das Geräusch eines Schusses, welches gleich darauf in 
den Spielsaal dringt, macht keinen Eindruck auf die Spielenden. 
Und nur auf dem Gesicht des Neulings malt sich vielleicht das 
flüchtige Gefühl des Schreckens, aber die Leidenschaft hält ihn 
gefesselt, er spielt weiter, obwohl auch seiner jenes Schicksal 
harrt, welches Hunderten in Monaco jährlich zutheil wird

Angeekelt durch dieses wüste Treiben, wollte sich der 
Baron von Wartenegg mit seiner Tochter wieder zum Gehen 
wenden, als Ada ihm in höchster Ueberraschung etwas zuflüsterte.

Mitten unter den Spielenden saß eine extravagant gelle, 
bete Dame, welche leidenschaftlich pointierte. Die Wangen
glühten in höchster Erregung feuerrott); die Augen blickten
wild aus jede Bewegung des Kroupiers und die zarten weißen 
Hände zitterten. —

Eines Tages wurde Helene von Branden, die hier ihr 
ganzes Vermögen, sogar ihre Villa, ihr Haus in Berlin und 
ihre Equipagen verspielt hatte, ohnmächtig aus dem Saal 
getragen.

Jede Schuld rächt sich auf Erden!
Auch sie hatte ihren Lohn dahin, die mit Menschen­

herzen ein so freventliches Spiel getrieben, durch ihre I n t r i ­
guen so Viele unglücklich gemacht.

Was die intriguante Frau namenlos peinigte, das war 
der Ausgang ihrer Intrigue, durch welche sie Hugo Weicherl hatte 
erobern wollen. Ganz das Gegentheil von dem, was sie erstrebt, 
hatte sie erreicht. Das, was sie zum Bösen hatte lenken wollen, 
war zum Guten ausgeschlageu.

Ada hatte die Strafe für ihre Schuld getroffen, aber die 
schuldlose Luise war glücklich geworden; glücklich, da sie Hugos 
Gattin werden konnte. Dieser Gedanke brachte Helene von 
Branden zur Verzweiflung. Ruhelos war sie in der Weit
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umhergezogen, von einer Großstadt zur andern. Von Paris, 
London, Rom und Florenz zurück in die fashionablen Bäder, 
bi« sie nun endlich in Monako angekommen war.

Die Aufregung des Spieles, anfänglich nur eine Zer­
streuung und Unterhaltung sollte ihr Unruhe beseitigen. Aber 
der Spielteufel hatte sie daun als sein Opfer erfaßt!

Helene wurde von der Leidenschaft des Spieles ergriffen; 
sie wurde eine tägliche Besucherin der Spielsäle, sie hätte nicht 
mehr zu leben »möcht ohne diese Aufregung, die ihr zum 
Bedürfnis geworden. Der Verlust ihres Vermögens hatte sie 
beinahe wahnsinnig gemacht' und sie willigte bald daraus in eine 
Verbindung, die ihr als Versorgung erschien.

Einer der Kroupiers, welcher sich in die schöne, vornehme 
Frau verliebt hatte, trug ihr seine Hand an.

Und die hochmiithige Witwe, welche Grafen und Barone 
abgewiesen, wurde die Gattin eines Mannes, de» die gute 
Gesellschaft nur innerhalb der Spielsäle, aber niemals außer­
halb derselben kennt. Die Noth zwang sie zu diesem Schritt, 
denn sie hatte, um spielen zu können, sogar ihre Witmenpension 
um viele Jahre im boraus verpfändet.

Ada hatte am Tage nach jenem Vorfall mit ihrem Vater 
Monako wieder verlassen, wo sie die Niederlage ihrer Feindin 
gesehen. Das Zartgefühl gebot ihr, eine Begegnung mit der 
einst so übermüthigen und jetzt ebenso gedemiithigteu Helene von 
Brande» zu vermeiden.

Sie zog sich mit ihrem Vater in eine ihr gehörige Villa
in der Schweiz zurück, wo sie ein höchst eingezogenes Leben
führte. Sie faßte de» festen Entschluß, ihren Vater niemals 
zu verlassen, und im Falle seines Dahinscheide»« hatte sie 
ebenfalls schon Pläne entworfen.

Die Familie von Wartenegg gehörte zum katholischen
Glauben —  und Ada war gewillt, einst in einem Kloster die
Tage ihre» Lebens zu beschließen.

I n  den, Hause, in welchem Ada einst geherrscht, schaltet 
jetzt eine andere junge Frau —  Frau Luise Weichert.

Wie stiliseelig und wie erfüllt von innigem Glück ist diese
Ehe!

Hugo vergöttert seine zweite Frau, und jener schwarze 
Schatten, welchen Ada einst in dieses Haus gebracht, tr ist 
verschwunden wie der Pavillon des Gartens, au dessen Stelle 
sich im Sommer ein lustiges Zelt erhebt. Hier in diesem Gar 
tcnzelte sitze» am Nachmittag zwei junge und zwei alte Frauen, 
plaudernd und mit Handarbeiten beschäftigt.

Die beiden Schwestern: Luise Weichert und Magda Klein 
erstrahlen in dem Glück und der Wonne ihrer jungen Ehen 
und Frau Sophie Weichert nud Frau Klein sind eifrig beschäf­
tigt, merkwürdige kleine Mntzche», lange Bänder und sehr kleine 
Jäckchen und dergleichen zu arbeiten

Die beiden jungen Frauen erröthen und schlagen die 
Augen nieder, wenn ihre Blicke auf diese niedlichen Sachen 
salleu, welche ihre Mütter so fleißig arbeiten.

Der alte Klein, welcher seine Pfeife echt amerikanischen 
Tabaks raucht, wobei er am Eingang des Zeltes lehnt und die 
fleißigen Damen beobachtet, sieht das Erröthen und lachend 
sagt er zu Hugo, welcher einige Rosenstöcke plündert, um de» 
Damm kleine Bouguetls zu machen: „Haha, wie verlegen sie 
sind, die jungen Weibchens, 9ia, das wird sich legen, wen» hier 
und dort erst zwei, drei Krabben herumspringen,"

„Um Gotteswillen, Batet" unterbricht ihn Frau Klein, 
„nimm doch dm Mund nicht gleich so vo ll! Aber freilich, Ih r  
Männer habt gut reden, denn I h r  habt ja nicht die mindeste 
Idee, was das für Arbeit und Sorgen macht, Ach, mir armen 
Frauen!"

„Na, na," lächelt Frau Sophie Weichert, „mach' es 
nur nicht gar so schlimm, liebe Franzi! Es ist doch das größte 
Glück einer Frau —  Mutter zu sein !"

I n  diesem Augenblick ertönt vom Zimmerplatz her die 
röhliche Stimme Fritz Kleins,

„Frau, den Kaffee! Jetzt bin ich fertig und kdmme," 
Nun erhoben sich die beiden jungen Frauen hastig, um 

ihre Ordres zu geben,
Bald ist der Kaffeetisch arrangiert, und um ihn sitzen 

alle Glieder der beiden glücklichen Familien.
„H ä ," sagt der alte Klein da zu Magda," was meinst 

du, Weibchen, Töchterchen, vom Bürgers»!», vom Bürgerhoch- 
mulh warst du keine Freundin; aber was meinst du zu einem 
soliden bürgerlichen Leben, das ich Bürgerglllck nennen möchte?"

„O ,"  erwidert Magda strahlend, „es giebt nur ei» Leben, 
und da« ist das einzig wahre und echte Glück,"

Nachtrag.
** M ilitär-Veteranen-B ercin  Wegen ungün­

stiger Witterung findet das Waldfest am Sonntag den 25. 
August 1. I .  statt.

Humoristisches.
Ausreichende Erklärung. „  Und welches 

sti der Grund dafür, daß in den letzten Tagen so außeror­
dentlich viele Leute ihr T e s t a m e n t  gemacht haben?"

N o t a r :  „W eil in den nächsten Tagen eine A u t v m o - 
b i l w e t t f a h r t  durch unsere Stadt kommt."

Ohne Umschweife. Kathi (die neue Dienstmagd 
vom Lande, besorgt zum ersten Male die Einladung zum Thee): 
,,D ' giiä Fra» laßt So zum Thee enilad'n!"

€in8tsest>rt
D a n k s a g u n g : Ich nachte >s nl« meine Pflicht, Heien Specialist 

P. ii: H. meinen aufrichtigsten Dank fllv  die m ir gesandt! Kn r. wonach 
ich nach kurzer Zeit meine »olle Gesundheit erlangte, anSznfprechen. Ich 
war tiereil» hoffnungslos dem Grabe nahe: umsomehr sind alle, die mich 
kennen, über den wunderbaren Erfolg d. vorzitgl. Heiloerfahrens erstaunt. 
Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll von F r i t z  P o p p 'S  V e r ta g  
in  H e id e  (Holstein) die belehrende Broschüre gratis senden lassen.

G r a z  (Steiermark), kazarethgaffe 20, I I ,  Stört.
353 4 0 -  1 7 F r. P n tz, Kaufmann.

J U L IU S  Ü E IN I?
GEBRANNTER KAFFEF.

i n  O R I G I N A L -  P A C K U N G .

IU S M E I
FLEISC I

pskaffeeb

N IE D E R L A G E . 
In Waidhofen a. d

bei
Ybbs

J U L IU S  O R T N E l i
Stadtplatz .

anepifafint Sester Sauepbrunn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorrätkig in den
IteralwasserstaststhEGst. Apotbeken, R e s t a r t ! »  etc.

Haupt-Niederlage für W aidliofen und TVugekung bei den 
Herren Moriz Paul, Apotheker, "oitfried Fries Wwe, 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

W M

■3 alkalischer

s m p is
ala H eilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt in  allen 
Krankheiten der Athmungs- und Verdauungsorgane; 
bei G ich t, Magen- unu ^ ^ e n k a ta r r h .  Vorzüglich fü r Kinder, 

V Reconvalescenten und während der Gravidität. Ä 
Bestes diätetisches u. Erfrischungs-Getränk.

I) ia ttit is c liiii, li i ia l iüi' P erste. Hörnest mist Suiiaie.
S e i t  50 J a h r e n  in  den meisten S ta llu n g e n  im -Gebrauch bei M angel 
an  Kreßlust, schlechter V erdauung, zur Verbesserung der Milch und 
Verm ehrn« g?der Milchergiebigkeil der Küpe. P re is  1 Biertel^Schachtel 
K  1 .4 0 , i halbe Schachtel 70 K e lle r. Echt n u r  m it obiger Schutz­

marke, zu beziehenZiu allen Apotheken und  D roguerien. Wi 
K a u p t -A e p o t : Z iranr Aoh. K w izd a , t. it. k. öst.-ung., fön. rum . u. 

fürstl.^bulg. Hoflies., K reisapotheker K orneuöurg  bei W ie n .

3 - 1  245 E i N

Haus in Waidhofen a. A.
Vorstadt Leithen, bestehend aus zwei Zimmer, 1 Küche, Keller, 
Verkaufsgewölb: und Holzhntten, ist preiswiirdig zu verkaufen. 

Auskunft ertheilt die Verwaltungsstelle dieses Blattes.

v a v k s a g t w g .

Für die uns anläßlich des plötzlichen Ablebens 
unseres innigstgeliebten Gatten, Vaters, des Herrn

Wen;! Mintrrsbrrger
entgegengebrachte Theilnahme, sprechen wir an dieser 
Stelle unseren herzlichsten, tiefgefühltesten Dank ans.

Die tieftraaemd fimlerbliebenen.
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Vorzügliche Speisekartoffeln
Kipfel, Magnum liocum und runde, weiße rauhschalige, verkauft 
das Kilo um 8 Heller die Milo Weitmann’sche Guts- 
vei waltuny ..Mar ie n h o f Post: W a i dh o fen a. b. 9)bba

Billige böhmische Bettfedern
Jeder bestelle 4 '/ :  Kilo gute, geschlissene, dunkle Mark 

7.— , bessere Mark 7.50; halbweiße Mark 8.30, bessere Mark 
8.70; weiße Mark 11.30, bessere Mark 14.20; schneeweiße 
Mars 16.70, bessere Mark 20.— , versendet I .  K rasa , Bett­
federnhandlung in S w i c h o w  bei Prag (Böhmen). Umtausch 
gestattet.__________  ̂  ______

! —  Upolljckt'i A .  T h i c r r y ' s  B a ls a m
mit der grünen Nonnenschutzniarkc 12 kleine oder 

6 Doppelflaschen K  4 .— spesenfrei.

it .  Sfiicrrji's Ö L fn t ifo [ ic n -3 D u m l|u f6 c
2 Tiegel K  3.60 spesenfrei, versendet gegen Barzahlung

M.  E fr ic rq i 's  S c fiiifjcngc lopo tfio fie
tu P i etro da l>. Noliitscb-Saner brunn 

Wien, (Tcntroldcpol : üpotficficr E. i3rntlij
. K tcischm arlil 1.

r Andapes l  ApPts). A . v . I ö r ö li  und  ? r .  Cgger. A gram  
L jC H  D I E N .I  A polycücr S .  M ille rvack .

E n detail überall erhältlich.

Thee und Chocolad Imperial
92 jo - 1 T rap p is tin  (IÄqueur).
Erzeugnisse der Patres Trappisten sind die 
Marken der feinen W e lt und bei g le icher Q ua litä t 
40— 60 H e lle r per K ilo  b illig e r, als viele andere 

Erzeugnisse.

G enera ldepot: B r Ü d O F  K U D Z .  ) 611.
F il ia le : I .  K ä r i i t i i c i  s t r .  22.

Die Guis-Denvallrrna Diöllendorl hm

FE R K E L
( K f ' c le r  1  o r l r s c l r I r e - 2 2 a . c e  '

in verschiedene»! A lle r  abzugeben rnw 2 - t

J o h a n n  H o h e r
WAIDHOFEN a ü. YBBS, OBERE STADT 30 

Gürtler, Graveur u. Wäscfie-Voulr. ckarei 
L ag er von

Gold-, Silbsr-
und

u n e c l i t e n  S c l i r a u c k w a r e n .  
B ern d o rfe r Alpaccasilber- 

W aren
I zuTJirig inal-Fabrikspreisen.

«  Lagers optischer Waren."«
Zw icker, Augengläser. Therm o­
meter, Barometer. Aneroid, Ge­
w ittertherm om eter. Feldstecher, 

Ferngläser. A lle  Flüssigkeits-W agen, w ie : 
Wein-, Most-, Brandwein-, Bier-, Milch- u. Zuckerwagen.
2 1 2 2 6 - 1  K e im tö d te r ,

Schutz gegen das Keimigwerden des Weines etc.

Reparaturen und Bestellungen prompt. 

Putzmittel für alle Metallgegenstände.

ö e e e e e e e

j / ARL CCHNAUBELT
beeideter Sachverständiger u» 

W IE N , VH., M arlah llferstr . 4 4 ,
empfiehlt eein

zahnärztliches und zahn­
technisches A telier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bärgt für 

solide und gewissenhafteste Ausführung.

1

>l?uio verlange 
nur den'echten 

(Jln istouii - Laeit

16. Iahrq.

F R A N Z  C H R ISTO PH :,
Erfinder u. alleiniger Fabrikant des echten Fussboden-Glanzlack 

P r a g  Z ü r ich  B e r lin

943 N iederlagen:
W a ih o fe n : G o t t f r ie d  F n e s s  W itw e . E n n s  :  F. X . Wogor- 

ptorfVr. S te y r :  J. M. Petcler. W e y e r ;  Herrn, Kater.

Champagner Brüder Kunz.
Wer im Jahre 1900 zur Weltausstellung in Pari« war und 
die Champagner Mstlogen besuchte, der konnte die Ueberzeugung 
gewinnen, daß de> Champagner von Brüder Kunz wegen seiner 
Güte de» meisten französischen Champagnern vorzuziehen ist. — 
Piobc-Kist.hln mit 2 Flaschen Scct L fl. 1.50, Carte Blanche 
a fl. 2.— , Deutschmeister a 3.— . Franco allen Poststationen 
der Monarchie. I n  Kisten von 12, 25, 30 u. 50 Flaschen
1 9 4  1 0  -  1 e n  g ro g  Sßr c j^ e

Brüder suntl, Wien. X I X .  Filiale: Ääi-ntnerftr. 22.

100 bis 300 fl. monatlich
iünnen Personen jeden Standes, in  allen Ortschaften sicher
und ehrlich ohne Capital und Risiko verdienen, diuch Bcrkai.f ae 
Ichlich erlaubter StaotSpapiere und Lose. Anträge an Ludw ia  
Oesterreicher, V U I. Dentschegaffc 8, Budapest.

Geschäfts-Anzeige.
G efe rtig te r erlaubt, sich einem P. T . P u b lik u m  von W aidhofen an 

der Ybbs und U m gebung die ergebenste Anzeige zu machen, dass er sein 
seit 1895 von der hohen k. k. n.-ö. S ta ttha lte re i eöncessioniertes

Installations-Geschäft für Telegrafen, Telefone etc.
auch a u f die

elePJriscäe fB eleucätung u, J i r a f tü ß e rtra g u n g
ausgedehnt hat. —  F ü r das m ir b isher geschenkte Vertrauen bestens 
dankend b itte  ich,' dasselbe auch au f den neuen Z w e ig  zu übertragen, in ­
dem ich bestrebt sein werde, meine geehrten Kunden durch solide, fach- 

mässe A usführung , sowie b illig e  Preise bestens zufrieden zuste llen  zeichne ich

Hochachtend A ugust L ip n ik .

^ s s a ü ü a ^ .  . » . a a s

E r s t e  X K 7 " a , id . l r o f i r e r

eliealessemfiamdiung
unterer Stadtplatz Nr. 4  

(nächst dem Postamte)

Reichhaltiges

Lager von
J iü fe , S n fa m i,  S ü d frü c h te n  u . S p c c c rc i-  

w a re n .  Q h ig lich  frisch gehachenen echten 

D r a g e r  S ch in h e n , h u Itc n  A u fs c h n it t .

In -  u n d  ausländische (Bodega) Weine, 
Liqueure , Cognac, Thee, B um , Cham pagner.

Bestellungen werden bestens und umgehend effectuirt.
Preislisten gratis. 213 0—4

| - s i r  ii i ' T H ^ I

; c

'S

En gros. En detail

G a s t  h o f  „z u m g o 1 d e n e u  I I  i v s <• li e 11“
in W aidliofen an dev Ybbs, Unterer Stadtplatz,

em pfieh lt seine m it a llem  C om fort der N euze it e in g e rich te te n  F r e m d e n z im m e r  (schöne Aussicht ins 
G eb irge ) fü r Reisende, sowie S om m erpartlie ien, zu den billigsten Preisen.

Vorzüg liche W ien er Küche, echte N aturw eine, täg lich  früh und abends frischer 
Anstich von Schwechater Lagerb ier. Schön gelegene Veranda, schattiger G ast­

garten, neue Kegelbahn.

'
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Gute Uhren billig
mit 3jähr. schriftl. Garantie Vits, oh Private

Hanns Konrad
U h re n fa b r ik  <£ G o ld w a re n -E x p o r th a u s  
375 5 6 B r ü x  (B ö h m e n ).
Gute Nickel-Rem.-Uhr st. 3.75. Echt Silbcr- 

Rcm.-Uhr fl. 5.80. Eckte Silberkette fl. 1.20. Nickel-Wecker-
l t f i r  f t  1 Q5 Meine Firina ist I I I  ii dcnl k. k. Avler ausge zeichnet, besikt »old. 

4 !*■ u. filb. AnSMiji,g<im-daiN-n u. tausente Anerkennungsschreiben.

Illustr. Preiscatabig gratis und franco.

öodööooooooooooaoooo
Coffon, ^ ^ 2  Coffon, anzs Coffon.
Weil CoDii der werlhvollste und wohlschmeckendste Kaffeezusatz ist, 
Weil Nervenleidende, schwache und Kinder in Coffon einen guten 

gesunden, nahrhaften Ersatz für Kaffee finden,
Weil Kinder sich an Cacao, aber nicht anCosfon abtrinken, 
Weil jede Mutter gerne kauft, was der Gesundheit ihrer Kinder 

zuträglich ist.
Weil Cofson nicht nur der beste Kasfeznsatz, sondern auch der 

beste Kaffeeersatz ist,
Darum ist Coffon Hausfreund in Hütte und Palast.

Brüder Kunz, Wien,
F ilia le : I. Kärntnerstrasse Nr. 22.

oooooooooooooooooooo

Anzeige.
Ich  bringe hiermit dem P. T- Publikum zur 

geneigten Kenntnis, daß ich von heutigem Tage

E ier teig waren, X X X X  
Nudeln und 

X X X X Suppeneinlagen
in -er besten NnaMiit ee;rnge und bitte, das 
mir bisher geschenkte Vertrauen auch in diesem 
Sinne zu erweitern.

Hochachtend 233 3 - 3

Franz Zuber, 3«u«.».

V ie le n

L ie b s te !

M n d r e  M o s e r  s
echter

Aromareichstes

Kaffeeverbesserungsmittel.
W  Ueberall käuflich!

1

IKRKKKSHW WKXJOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO^

CARL BAIER, Mi- it  ........... '
en gros und en d e ta il

M W -  s o T * 7 - l e  H o l z T 7 - e r l 3 : l e i n e r \ 3 . ' n . e : s - - Ä - r L S t a , l t  - W G

Waidhofen a. d. Ybbs, W eyrerstrasse Nr. 24 ,
empfiehlt sich dem geehrten P. T. Publikum und Sommerparteien zur Lieferung von H o lz - und K oh len

zu den b illig s te n  P re isen .

Stets Lager von harten und weichen Holz-Kohlen. 
XXXXXXXXXXXXX%XXXKXXXXXXXXXXXXXXXXXX%@

Z ur Obstverwerthung. Zur Weingewinnung.
O BST-M O ST- D D  F C C  F M

T R A U B E N -W E IN  i  I I  L  3  3  t  l l
it. c o n tin u ir lie h  w irkenden  D o p p e ld ru ckw e rk  und D ru c k k ra ftre g u liru n g  ..H e rcu les “ , g a r a n t i r t  höc hste  

L e is tu n g s f ä h ig k e i t  bis zu 2 0  P r o c e n t  g r ö s s e r  als  bei a n d e r e n  Pres se n .

Hydraulische Pressen

OBST- UND TRAUBEN-
Trauben-Rebler (Abbeer-Maschinen)

Compl. MO STEHET-ANLAGEN stabil und fahrbar,
Saft-Pressen, Beerenmühlen zur Bereitung von Fruchtedften

Dörr Apparate für Obst u. Gemüse, Obst-Schäl u.Schneidmaschinen
neueste selbstthätige Patent tragbare und fahrbare

fabriciren und liefern unter Garantie als Specialität in W ß in b P r s l - P f lÜ f lß
neuester, vorzüglichster, bewährtester, anerkant bester «  "

und preisgekrönter Construction

P H . I M A Y F A R T H  &  C O .
189 4 -  1

kaiserl. k'dnigl. ausschl. priv.

Fabriken iandw. Maschinen, F.isengiessereien und Dampfhammerwerk

W IE N , 11/1, Taborstrasse N r  71.
Preisgekrönt m it über 150 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen.

Ausführliche Kataloge und zahlreiche Anerkungsschreiben gratis, — V ertre te r und W iederverkäufen erwünscht.

iLüüfl

$
$
$
$

$
$

ATELIER SCHNELL
173 0 3 $ 

Ur 
$

Photografisehe Kunstanstalt.
is s “ empfiehlt sich für Porträt, Landschaften, Vergrösserung. Verlag und d «  
iss* Anfertigung von Postkarten in allen Manieren. Lichtdruckkarten von ‘ ssq 

is s “ 500 Stück an für Kaufleute und Wirte etc. "äse

B I L L I G S T E  B E Z U G S Q U E L L E .

«V-». * ~----r.--- " ▼  ▼ _ ▼

Kriii Staub mehr!
K ein  Aufreiben, kein  
Aufspritzen der Fuss­

böden mehr!
218 ü _*T Absolut kein S taub!

Nur trocken auskehren mit

Zentners ges. gesch. Stauböhl.
General Vertretung für die Stadt Waidhofen und Umgebung bei:

Johann fftefiensüy, F is M e r  meister, Gßere Stadt 12.
W  Wir warnen vor werthlosen Nachahmungen I -W s

^



%r. 33 , Bote von der M bs." U>. Jahrg.

GBsavier
uud Zither v>41 ß  2

wegen Ucbei'siedlung zu verknusen. U n terer 
S tadtp la tz Nr. .'SO, I. S tock, r iickw . I'rnet.

Zihe,Gebisse
werben unter Garantie naturgetreu, zum Kauen voll­
tommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln ent­
fernen zu müssen, schnellstens it. schmerzlos eingesetzt

Reparaturen
werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Gebrochene Gebisse können auch behufs R e ­
parie run g  m itte ls t Post e ingesandt werden

(K g " Schlecht passende Gebisse
werden billigst umgefaßt.

J. "tHTer©!hlawski
Zahntechniker fles Verhalltes her k. k. Staatsbeamten

in Waidhofen an der Ybbs
oberer Stadtplatz (im eigenen Hause) 

vis-ä-vis dem Pfarrhofe.
Zähne von 2 fl. au fw ärts , ganze Gebisse von

35 fl. aufwärts

A  A L  A  Täglich 2mal A  A  ▲  
frisches Gebäck,

% W iener T  % 
E  M ädere i!iM T

Gutes echtes

im- ul Mailiit.
Stets frische M ohn- und Nussbeugel, 

K arlsb ad er Kipfel sowie S te fan ie -Z w ieb ack .

I3ST B r  lösche-Gebäck. "WG 
Auf Verlangen in s Haus zugestellt, a

T  Johann Fritsch
Bäckermeiste-, Untere Stadt Nr. 39. M M

j/L . A .  Täglich 2ma! A  A  A  
▼ ▼ ▼  frisches Gebäck.

Das praciiscbste und schönst« fiochztits-ßescbcnlt
sind die von m ir auf das Sorgfältigste zusammengestellten 

♦ ♦Küch«n-€inrichtung«n
X Artikeln nothwendig ist, und zw ar in  BHF t a d e l lo s e r

welche Alles 
enthalten,) 
was an Stahl­
waaren und 
Haushaltungs­

t a d e l lo s e r  Beschaffenheit.

PfufaJmeMteiiMg Kr. 188 - Kr. 235 - Kr. 300 -K r. 353
Genaues Verzeich­
niss der ausge­
wählten Gegen­
stände w ird  m it 
meinem reich 111 u- 
strirten  Haupt-Ca- 
talog umsonst und 
portofr. zugesandt

"Wicht gefallende 
Gegenstände 

nehme ich zurück, 
daher kein Risico. 
Versand nur gegen 
Nachnahme oder 
vorherige Einsen­
dung des Betrages. 
Fabrik und Versand

Solingen.

No. 1865. KQohentohrank Kr. 41. Inhalt 88 Stück.

Paul A. flenckels ° Solingen
Fabrik-Marko: 
PAI'L A IfENCKELS

S vU  Nt/EN, ..

StahlwaarenlianB.
.Ich  b'tte e ro m «  a u f in  «‘ In e  

F i r m a  z u  a c h te n  I
Verkaufahaus Berlin W.

L e iji/'g e rs tra sa e  90 
Ecke M urkgratfuetraeee

e - 0 O E > 0 < > - € > - € > 0 0 C ^ 2 0 0 - € X r
Berühmter

T > o - € > o - e
Herrliche

Wäll'ahrtsor^J l -

8«W»—M M W M eW O M M M M M W H M M H M H M » !

, Hans HaEbm ayr’s  Gasthof
l y  in schönster Lage, in nächster Nähe der Kirche, mit grossartiger Rundsicht von den steirischen Bergen bis 
£ §  zu den böhmischen und mährischen Gebirgen.

Besteingerichtete Fremdenzimmer, auch für Sommerparteien.
F ü r  vorzügliche Speisen u n d  G etränke ist bestens gesorgt. -WU. 

M assige Pre ise. Zuvorkom m ende B edienung.

(j) Tägliche Stell w agenfahrt nach Rosenau

Oro n  M it te  M a i b is  E n d e  S e p te m b e r z u  d e n  v o n  A m  Stetten u n d  W a id h o fe n  a . d . Y bbs  ko m m e n d e n  4 ,
P e rs o n e n z ily e n .

Preise der Bergfahrt K 1.20 , der Thalfahrt 80 h.
Q  K in d e r  d ie  H ä lf te .  — K le in e s  R e is e g e p ä c k  f r e i .  Q

T  Besondere Fahrgelegenheiten sind auf vorherige Bestellung jederzeit zu haben. T
Q  A u s g e z e ic h n e te s  T e le se o p  s te h t z u r  V e r fü g u n g .  Q

Sebapian SdtneJsP
keinbäckerei and Conditorei W aidbofen a. d. Y .

Vorstadt Leithen, E&e der Durst, und keidgaffe. Vorstadt Leithen,
in  nächster Mähe der ZNasterhcikanstalt und des LocafKalinstofcs

empfiehlt dem P. T. Publikum uiib Sommergästeu von Waidhosen o. d. 9)668 und utuglbuiisi

tüt|lidi 2m«f fr i festes 111 teuer dEnifcrijctuicfe
mit Castellano ins Kaar.

echtes FrornKrot in  drei Lo rte n . GroKamKrod, ScinmekKrösk I .  und I I .  G hm fitä t,
Wretzhefe, M eyk  und G ries.

Fer ner s  t ägl i ch f r i | dl:
Brivsche, M o l,» -  »iiB N iiHbcngel, G uglhnpfe, (?rSme-3<f>ii it te ii, 3elin«ni ro llen, Kirselien-,

M o ll»  i i»6 N uß strnd el, T o rte »  lind Bnckcecici,

Gefrornes auch in Formen.
Special gryiigunß und tägliche, Versandt englischer EakcS, Zwicbircke, B iS q u itS  nud K ind ernäh rn ieh l.

Micderverkäufer Malintt.

4 9 -

Wiedervcrkäufer Wavatt.

- 0 7

Are Srsie WaidMofner GonsumüaUe
Yblisitzerstrasse Nr. 16, im Hofe links, vis-ä-vis der neuen Zellerbrücke,

empfiehlt den P. T . K unden zur Saison täglich

echte Prager Schinken, ungarische 
u. Veroneser Salam i u. Käse,

feinste A ix e r und Tafel-Oele und echten Wein-Essig,
sowie

Tisch- und Tafel-Weine, Cognac,
und sämmtliche andere S p ir itu o s e n  und erlaubt sich hauptsächlich a u f die vor, 

W  zügliehe Qualität des hiesiger Zwetschenbranntweines Ia  per L ite r K  2.40 ge- 
f |  fälligst aufmerksam zu machen.

M  Achtungsvoll

0  R U D O L F  L A M P L .



Nr. 33 „Sotc non der 3)666."

E IN L A D U N G
zum

O  besuche meiner vergrössertev Lokalitäten. O
Eigenes Spielwaren-Magazin. Galanterie-W aren-M agazin im

1. Stock.
Grosse Auswahl in Bronce- u. Lederw aren, Reiseartikel, Koffer u. Körbe.
Schweizer Schnitzereien, Schatullen, Rahmen, Album, holzbilder, Börsen, Seid- u. Zigarren­
taschen, ßerren- u. Damengurtei, Sonn- u. Regenschirme, Uhrketten, Anhängsel, Fächer, Nippes.

. Andenken an W aidhofen. '.........
fFafirräder, X X X X X DZäfimascfiinen, X X X X Kinderwagen,

Fahrrad-Zubehör, Pneumatic, Laternen, Glocken etc.
Srosse Auswahl in Ansichtskarten. ©rosse Auswahl in Ansichtskarten.

J o s e f  B u c h b a u e r
Alois Seidl s Nachflg.

Oberer S tadtplatz N r. 13, W A ID H O F E N  A. D . Y B B S , Oberer S tadtplatz N r. 13.

Wollen Sie n t mul liillitf kaufen
211 so decken Sie ihren Bedarf in
Herren Rock- und Hosenstoffen, Damenkleiderstoffen, Lottone, Blaudruck Zephyr und Barchente, Leinwänden, Damast­

gradl, Bettzeuge, Bettgradl und Nanking, Ajour- und Fahnenstoffen, Futterwaren und Schneider-Zugehör Artikeln,

Herren- und Damenwäsche in allen Ausführungen.
Bettdecken und -Garnituren, Teppiche und Bettvorleger, Tisch- und Caffeetiicher, Handtücher, Frottiertücher,

Lodentuch und Wachsbarchente, Regen- und Sonnenschirme,
X X X X K ü n d erw äsc lie  -u.n.d. Betteiiala.g'etn., X X  X X  

W olle und Garn in allen Farben. Ausserdem a lle  Sorten Papiere und Ansichtskarten, Reisekoffer, Einkaufs­
taschen, Schultaschen und viele andere Kurz- und Galanteriewaren.

Rauchrequisiten u. Bürsten. Spielkarten-Verschleiss.
•  •  •  •  •  Spccerei in anerkannt guten Qualitäten. •  •  •  •  •

Caffee gebrannt und grün , unübertroffen im Geschmack. Thee, Rum, Cognac, SUbovitz und Liqueure.

"Viela.a.rzrvei-u^.rtikel 
bei

Carl Schönhacker
Waidhofen a. d. Ybbs, beim Ybbsthurm.

i m » h m  - -



%r. 33. „Bote von der Wbs." U>. Inhrg

Ein K inderbett O  ö  O  0  

O O O O w ird gesucht!
Nähere Auskunft in der Administration b. 231. 246 l - i

Ein Haus mit Garten
nächst dem Bahnhöfe in U bbs itz , zu jedem ß'efchnfte geeignet, 
mit 4 Zimmern, Kiiche, Speise, Keller, Stallung und Werk- 
stätte ist preiswiirdig zu verkaufe». Auskunft beim Eigenthümer 

J o s e s  W e i ß e n h o f e r  in Db b s i  H. 249 5 -  l

Ein Gassenladen _
am hohen Markt istzzum^Novembertermi<zuWcrmiethen. Aus­
kunft bei Frau A n n a  L).n.den Hof er ,  HausbcforgcrinLhoher 

Markts 12, 250 0 -1

Bester Kaffeezusatz
unerreichbar an Ausgiebigkeit, Farbe und Geschmack

Vavlilagtma.

tau#

bringender A usru f!
an Personen jeden Standes, welche durch Uebernaahme einer 

V e rtre tu n g  237 3 1

einen namhaften Nebenverdienst von mindestens 100 Kronen j 
monatlich, auch mehr erzielen wollen, Anfragen sind per Post 

zu richten an „Filiale 101" in Zwittau, Mähren,

Die innere Ausschmückung unseres altehrwürdigen Gottes­
hauses ist nun vollendet. Ich spreche allen, die hiebei mitgeholfen 
haben, insbesondere dem hochw. Herrn k. Benedikt Kager, Eapi- 
tnlar und Professor im Stifte Melk, dem Herrn Joses Klenkbart, 
Maler in Wien, den Meistern aus Waid hosen und allen M it- 
wirkenden meinen innigsten Dank und meine volle Anerkennung 
ans. Dieses Werk freut und tröstet mich; möge es für lange 
Zeiten dem allmächtigen Gott zur Ehre und meiner lieben Pfarr- 
gemeindc zur Erbauung und Frcndegcreichen.

tv a id lio fttt a . d. y . ,  den 14. August 1901.

Jo fß f Gabler, Dechant u. Pfarrer.

O - O O O O O O O - O O O - O O O O O - k

Das Schülerheim St. Pölten
für N olks- und 3S6 vflerfd)äfer, Extern isten de» Laiides- 
Lelirersem iiiares, sowie G ym nasiafie» aller Stoffen ist bind) bm 
vorzüglichen Gesundheitszustand lind durchfchniillich befrist i ejenben Studien- 
evfidcz seiner Zöglinge bekannt. — Auskünfte erlheilt der Leiter des 

Institutes

R ic h a rd  D a n ie l, 2094-1
P ro fe s s o r  a m  n .-ö . L a n d e s  K e a l-  n . O b e ry y m n a s iu m .

in nächster Nähe der Stadt, mit neugebantcm, stockhohcn Neben­
gebäude und großen Garten, für jedes Geschäft ober Private 
geeignet, ist sofort zu verkaufen. Näheres die Verwaltung 

des Blattes. 219 5 - 1

 i
aus

Kunstmühle- und Eierteigwaren-Fabrik des

H . J A G E R S B E R G E R .
o o

!

Täglich dreimal mürbe Bäckereien W  garantirt

N a tu rb u tte r (ohne jeden Zusatz von Margarin) erzeugt.
Feinste Luxusbäckereien.

W  8 (fites Ssornßrod in 3 Qualitäten.
Ans Bestellung Kartoffel- und Grab ambro d. @ Griese und Mehle aus

schwersten Rohprodukten.
Maccaroni und Eierteigwaren nach französischem Verfahren erzeugt und in Folge des höchsten B ierzusatzes  sind die 
besten in der Branche, o  Einziges Etablissement dieser Branche, welches mit sk-t* ersten Preisen ausgezeichnet ist.

i_ verantwortliche, sch>ntleitcr und Buchdrucker - A n t o n  F r  H. ». H e n u e b e r ,  tu Waidhofen a. b. Z-dbS —  Für Inserate ist ine Schristlcitung nicht verantwortlich.
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